gege — 8 
Abonnements: | Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Inſertionsgebühren: 
in Lodge Rol. 180 N inelufive Zuſtellung; die finfgefpaltene Wetitzeite oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop. 
Waser Fe,, = ga As gea 
lan, vierteljährlich Nhl. 25 .—, monatlich 70 Kop. inel. Porto, Oziel 51) Straße Nr. 13. auf der erſten Kop., b. v 
land, vierteljährlich MdL. 3 30, monatlich CHL 1,20 incl. Porto. zielna- (Bahn) Straße Nr. Sämmtliche Seege ee des am Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362 Aufträge en 
Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Steck ven bis 10 Uhr früh geöffnet. 
„ Z f. TEN U . — — 


. —ſ——— — — 
mittwoch, den 26; Auguſt Concertgarten beim Hotel Mannteuf fel, müttwoch, den 26. Auguſt 


Beneſiz Heute und täglich : Benefiz 
ir PO Fo GH 0 n 0 e P { für Herrn Kapell⸗ 


meiſtet 
IB. Antonius * 


N.: Antonlus 


des Streichorchesters unter Leitung des Capellmeisters Horn RICHARD ANTONIUS, 


Anfang an Wochentagen um 8 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 7 Uhr Abends. Hntrs 25 Va „ Kinder 10 Cop. 
Abonnements-Billets haben Gültigkeit. 
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Hotel „Imperial“ Be e EB BE eee ee eee RE 


vorm. Poznanski in Wilna. U eh eth N E T A W 0 m 


1 Oeulſche) Straße, gegenüber SR Thonter, wo das Comptoir von Buni mowitſch 
Warschau, 


udet, 
u a ch gründlicher Renovirung 

17 Krakauer Vorstadt 17 
Flügel, Nene VPianolas, Aeolianos 


vom 1. Januar l. J. an wieder eröffnet 
Orgeln. 


| | W. Druskin 
Fabriks-Niederlage 


vormal. Inhaber des Hotels „Italia“. 
von Clavieren, Planinos der Warſchauer Fabrik 


8 
DRAHT WAAREN. FABRIR 
X. HOFFMANN 
h „Malecki”. 
Le 


teg übertragen auf die Rozwadowskastr. 25. 


N 
8 @e — „neuester Construktion, feuer- und die- 


r . 


bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
P Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
SN empfiehlt: 150—45 
Die aelteste Fabrik iu 


feuerteste Cassenschränke 


im Königeich Polen und im Kaiserreich, seit dem 
Jahre 1840 bestehend, 


ROBERT BOHT« 


E TS 


Empfieblt 
Geföperte und verztunze glatte Brunnen⸗Sauger⸗Gaze aus beſtem ch'miſch reinem Kup! er⸗Draht 


ſcheldraht und Drahtſeile für Gier ug c GE 1 7 SC oe arg en 0 Li e Ce 27 — e zi 
fertige Siebe für Färbereien. Gießereien, landwirthſch iftliche und indutrielle Zwecke. Trocken dor“ ele on 5 Wa 2 
für Färbereien zum Trocknen loſer Wolle aus einem Stück ſowi⸗ auch Löffel zum H'rausnehm en Preislisten D and echt oWwy-swlat 34. 


r Wolle. Draht⸗Körbe zum Dämpfen von Garnen für Spinner len, engliſch' (Perlkopf) Gewebe für 
fe in Spinne eien und Wolf⸗Siebe, Comptoir⸗ und Flieg ⸗n⸗Fenſter, Hand und Maſchinengeflechte, 
Re für Transmiſſionen und ſämmtliche Peıfhine", Draht-Garten- Zäune G flech e 


e { i Außerdem Anferti D in dieſe Bran⸗ 3 
e e cd een Be m EICH und 30000000500:0020800200n000000C.u00g 
2 Ausführung zu reducirten Preiſen. —8 Bi , But Ur, On Diener Bt, und Hmigkuchen⸗Fabril 8 
CR Warſchauer chemiſche Wäſcherei Gs 8 rer di A Ulrie A S 
und künſtliche Stopferei 8 OI W Ch ot? 8 

. auer⸗ Straße 

71 A U * 8 1 A W A H ; E 1 K d 8 Prämlirt auf der Hyg. Nahrungsmittel-Ausſtellung mit der 2 
ie 8 E Großen Goldenen Medaille‘, 1 8 
| en +] empfiehlt ihre beliebten Fabrikate als: oO 
gé, E LL: E N A. Wiener Knacmandeln gefüllt, Bralinaiso Waffeln, Carlsbaber Oblaten, H 
N Honig, Deſſert⸗ und Wiener Waffeln. Hygieniſchen Honigkuchen, der gr: OH 
Lodz, Petrikauer · Straße Ne. III. Telephon Se, 851. 5 tlundeſte Kuchen zum Wein. Friſches Wein, und Theegebäd in großer Auswahl. A 
! Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen» und Herren Garderoben, Spitzen, Gars bei Beſtellungen auf Torten, Kuchenaufſäße, Eis und gefrorene Créme OH 
en, Portisten, Teppichen, Möbeln u. [. w., ſowie auch das Dekaticren von dir. Stoffen zu ermäßigten 8 * werden auf das Vtc ausgeführt. Gute ſüße Schlagſahne ſtels vorräthig. Lei 
Vi Sümmiliche Beſtellunzen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden DEED SOOOOHIFGEOODEGCORO 
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Moskau, 


Paris 1900. 
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(H. I. 1UYCTOBB e Com) 
Kriwan, 


Natürlıcher, koukasıscher COGNAL, 
feine Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


„GRAND PRIX“ 


Hauptniederlage für bas Königreich Polen 
Warschau, Leszno N 14. 
Telephon & 946 


RNA NN NN 


Lodzer Tageblatt. 10. (23.) August 1903 


Kis cheneww. 


Turin 1902. 


NR eee 


Concerthaus. 


Die Original Ungariſche Muſikla⸗ 
pelle 


unter Lellung des Herrn Merci Csonka 
iſt ein etroffen und. findet allabendlich 


freiem Entree ſtatt. 


Concert bei 


Ich wohne jetzt 
Petrikauetſtraße Nr. 71, I. St. 
Vis-ä-vis der Paſſage Meyer, 

Haus Pfeifer. | 


Leopold Günther. 
Zahnarzt. 


Kaiſer Fran J ` 
Mäe a ease. 


"Der greife Katfer Franz Joſef weilt ſeit Mittwoch 
abend in Budapeſt. Die ungariſche Miniſterkri⸗ 
ſis hat bisher alſo noch nicht einer zweckmäßigen 
Löſung entgegengeführt werden lönnen, und es 
bleibt fraglich, ob ſie nunmehr eine endgültige 
Beilegung finden wird. Die Schwierigkeit der 
Lage beſteht darin, daß die urſprünglich nur von 
dem magyariſchen Radikalſsmus offen geſtellte 
Forderung einer beſondexen ungariſchen Armee 
zurzeit von allen ungariſchen Parkeſen befürwortet 
wird, Daß Kalſer Franz Joſef aber in dleſer für 
den öſterreichiſchen Geſamtſtaat hochbedeulſamen 
Frage den Wünſchen der Ungarn nachgeben wird, 
iſt ſchwerlich anzunehmen. 
Der darüber ausgebrochene Melnungskampf 
hat in einer geradezu überraſchenden Welſe die Ge⸗ 
genſätze zwiſchen den beiden habsburgiſchen Reichs⸗ 
hälften herausgefordert. In Wien verhehlt man 
ſich keinen Augenblick, daß die Preisgabe der ge: 
meinſamen Armee gleichbedeutend iſt mit der 
völligen Trennung Ungarns vom öſterreſchiſchen 
Staatöverbande und mit der Herſtellung einer 
bloßen Perſonalunſon zwiſchen beiden Theilen. 
Nicht minder iſt man überzeugt, daß der Machl⸗ 
ſtellung des Kaiſerſtaates im Konzeit der Groß⸗ 
ſtaaten und beſonders im Kreiſe feiner Verbünd⸗⸗ 
ien ein nie wieder auszugleſchender Schaden zu⸗ 
gefügt würde. Man Debt daher dem Magyaren⸗ 
ihum in dieſer Frage grundſötzlich ablehnend ges 
genüber, und es iſt kaum anzunehmen, daß Sot, 
fer Franz Joſef, obwohl er den Wänſchen der 
Ungarn fonft immer bereitwillig Raum gegeben 
hat, eine abweichende Meinunglgeltend machen wird, 


freien e 


beiden Theilen beſtehen? Der 


Ob ſich unter Melen Umſtänden ein unga⸗ 
riſcher Staatsmann bereilfinden wird, die Laſten 
des Miniſterlums auf ſich zu nehmen, iſt eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. Würde der neue 
Miniſterpräfident nach dem Vorbilde des Grafen 
Ahuen⸗Hedervarg den Wünſchen der Magyaren 
welt enſgegenkommen, In würde er nur deren Bes 
gehrlichkeiten mehren und ſchließlich in eine un⸗ 
haltbare Lage gegenüber der Krone und den lel⸗ 
lenden Kreſſen in Wien gerathen. Tritt er dem 
polternden Radikzlismus aber ſchroff gegenüber, 
ſo hat er auf die Fortdauer der parlamentari⸗ 
ſchen Obſtruktion und auf eine ſteigende Gärung 
im Magyarenvolk zu rechnen. Die Sünden des 
Grafen Khuen und feiner unheilvollen Schild⸗ 
halter rächen ſich zuſehends, ſie haben jedem un⸗ 
gariſchen Minſſtetium im voraus das Konzept 
verdorben. 

Vielleicht bringt das persönliche Erſcheinen 
des greifen Kaiſers in Budapeſt die erregten Lel⸗ 
denſchaften der Magyaren wieder zur Ruhe; 
leicht gelingt es ihm, die beſonneneren Kreiſe von 
der Unmöglichkeit ihrer Forderungen zu überzen 
gen. Ganz unmöglich iſt dies nicht, da ſich in 
der öſterreichiſchen Reichshälfte mehr und mehr der 
Gedanke Bahn bricht, die auf die Dauer doch nicht 
zu verhindernde Trennung Ungarns von Oeſter⸗ 
reich lieber gleich fetzt vorzunehmen und damit den 
Magyaren auch ſoſort die bisher zum größten 
Theil von O ſterrelch mit gelragenen Laflen der 
Hieresverwaltung für Ungarn auf die eigenen 
Schultern zu legen. Man befürwortet gleichzeitig 
eine völlige wirihſchafiliche Scheldung beider Theile, 
damit die Ungarn gleich die Freuden der Selb⸗ 
ſländigkeit in vollen Zügen koſten können. 

In Ungarn hat man Melen Wandel der 
Stimmung ſchwerlich vorausgeſehen. Man iſt dort 
auch kaum in der Lage, die großen Opfer auf ſich 
zu nehmen, welche die bloße Perfonalunion mit 
Oeſterreſch unter den obwaltenden Verhältniſſen 
erheiſchen würde. Man wird es daher kaum zum 
Aeußeiſten kommen laſſen. Aber ſelbſt wenn fetzt 
noch ein Ausweg aus dem Dilemma ermöglicht 
werden ſollte, wie lange wird der Friede zwiſchen 
ungariſche Kou, 
kalismus hat eine große Verantwortung auf ſich 
genommen, als er eine unhaltbare Lage herauf⸗ 
beſchwor. 

Ein Privaltelegramm aus Wien meldet zu 
dieſer Frage: 

Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautel, ſoll 
Ré Kaiſer Franz Joſef entſchloſſen haben, die mc, 
ſten Forderungen der Ungarn zu bewilligen, bis 
auf zwei, bei denen er in keinem Falle nachzu⸗ 
geben geſonnen iſt. Es iſt dies vor allem die 


ungariſche Kommandoſprache, welche nicht bewil- 


ligt werden kann, weil durch die Aufhebung der 
einheitlichen Kommandoſprache auch der einheitliche 
Verband der Armee gelöſt würde. Dann wird der 
Kaifer auch zu keiner Aenderung der Embleme der 
Armee, Fahnen uſw. ſeine Zuſtimmung geben, 
weil das gegenwärlige öſterreichiſch⸗ungariſche Wap⸗ 
penbild, der Reichsadler, ohnehin auch das unga⸗ 
riſche Wappen en jält, und weil die Gültigkeit 
des Wappens ausdrücklich durch das ungarlſche 
Aus zleichsgeſetz von 1867 feſtgeſetzt iſt. Der Kai ⸗ 
ſer ſoll geäußert haben, er habe nie in die Rechte 
des ungariſchen Parlaments eingegriffen, erwarte 
aber auch, daß das Parlament nicht in ſeine 
Rechte eingreife, die durch das ungarlſche Staats- 
grundgeſetz feſtgeſetzt ſeien und nach welchen ihm 
ausſchließlich die oberſte Leitung aller Angelegea⸗ 
heiten der Armee übertragen ſei. 


Die Plaidoyers 
im Humbert⸗Prozeß. 


Paris, 19. Auguſt. 
Als heute der Staatsanwalt fein Plaidoyer 
foriſetzte, war der Zuhöterraum wieder dicht gefüllt. 
Der öffentliche Ankläger ſuchte zuerſt nachzuweiſen, 
daß Romain und Emil Daurignac ſich Mr 


viel⸗ 


Fälſchungen hätten zu Schulden kommen laſſen, 
indem ſie unter den Namen Henri und Robert 
Crawford auf wichtigen Documenten zeichneten. 
Thereſe Humbert unterbricht Herrn Blondel mit 
den Worten: „Wir alle find Opfer des gegen ⸗ 


wärtigen Juſtizminiſtersl' worauf der Staats- 
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anwalt nur ſagt: „Ich verwelgere der Angeklagten 
das Almoſen einer Antwort.“ Die Verleſung von 
Frau Theriſes Tollettenrechnungen, die nun folgte, 
erweckte wiederholt lebhafte Heiterkeit im Audito⸗ 
rium. Jährlich wurden von der Angeklagten 
elwa 80,000 Frank lediglich für Kleider, Hüte 
und Handſchuhe verausgabt. 

Seine gewichligſten Argumente hatte der 
Staatsanwalt aber für den Schluß ſeiner Rede 
aufgelpart. U ber die Verwendung jeder Stunde 
im Dienfte des Millionenſchwindels, über die von 
den Havpte und Hülfskräften der Humberts 
gelöſten, mitunter enorm ſchwierigen Aufgaben gab 
Herr Blondel lückenloſe Auskunft,. Seine Chatak⸗ 
teriftit Romaine, welcher als häufig kurzgehaltener 
„Bruder Luſlik“ der Familie zu Zeiten die bedeut⸗ 
famſten Dienſte leſſtete, war auch oratoriſch 
bemerkenswerth. Romain verneigte Dë ſroniſch, 
um für die beſondere Aufmerkſamkeit zu danken, 
mit welcher der Staatsanwalt alle galanten Aben« 
teuer des Don Juan zu erzählen wußte, ohne 
ſich auch nur bezüglich eines Koſenamens aus 
Romains Sckhönheilsgalerie zu irren. Als dann 
endlich der Staalsanwalt beantragte, gegen alle 
vier Angeklagte die höchſte zuläſſige Strafe in 
Anwendung zu bringen, entſtand im Saale eine 
nachhaltige Bewegung. 

Nachdem der Staalsanwalt fein Plaldoyer 
beendet hatte, ergriff der Vertzeidiger Thereſe 


Humberks, 
Advokat Labori, 

das Wort. Er begann mit einer perſöalichen 
Berichligung. Man hate feinen Ausspruch: „Die 
Clawfords und die Millonen iſtiren!“ fo vers 
fanden, als könnte er (Rabori) perſönlich für die 
Thalſache einſtehen. Dies jl keineswegs der Fall. 
Thereſe Humbert habe ihn nicht ermächtigt, den 
jedem franzöſiſchen Patrioten verhaßten Namen 
preiszugeben, welcher eine in dieſer Affäre noch 
nirgends erwähnte, aber bedeutſame Rolle ſpiele. 
Thereſe allein könne enthüllen, was ihren Gatten, 
ihre Tochter, die ſeit Monden kein Lebenszeſchen 
mehr von ſich gibt, mit tieſſter Betrüb muß 
erfüllen würde. Die Vertheidigung müſſe unter 
ſolchen Umſtänden eher bemüht fein, Frau Thereſe 
an der Ausführung ihrer Enthüllungsabſichten zu 
verhindern. Ein „ah!“ der Enttäuſchung ertönt 
bei dem Publikum. 

Labori wirft dem Staalganwalt vor, daß 
dieſer den Beweis dafür ſchuldig geblieben ſei, 
daß die Millionen wirklich nicht exiſtiren. Der 
öffentliche Ankläger habe die kühnſten Kombina⸗ 
tionen gemacht, um darzuſtellen, wie alles zuſam⸗ 
menhirg. Das Reſultat ſei ein Lelbibibliothek⸗ 
roman, aus welchem die beſten Kapitel fehlter, 
vor allem das Kapitel über die bisher ungenannte 
Perfon, welcher nach dem Auoſpruch von Frau 
Thereſe das in Frage ſtehende große E. be im 
Mal vorigen Jahres zur einſtweiligen Verwahrung 
gegeben wurde. Nrue Unruhe eniſteht unter den 
Zuhörern. Labori vergleicht darauf die Berelt⸗ 
willigkeit, in der die franzsſiſche Zuftiz den Hum ⸗ 
berts, als fie groß waren, alles glaubte, mit der 
heutigen Praxis, alles, was die Humberts betrifft, 
für modernes Banditenthum zu eiklären. Aus- 
drücke, wle dieſe, hätte der Staatsanwalt ſparen 
können. Die Humbeiis feien ſchließlich doch Per 
ſönlichkeiten der Pariſer Geſellſchaft !! 

Labori Libre noch die Mängel der Unter, 
ſuchung, welche furchlbare Dramen, die mit dieſer 
Sache zuſammenhingen, unberückſichtigt gelaſſen 
habe, und behandelt dann die juriſtiſche Seite der 
Affäre. Ec bemüht ſich, nachzuweiſen, daß der 
Fälſchungeparazraph gegen die Angeklagten nicht 
angewandt werden könne. 


Nach der Papſtwahl. 


Mit der Ungeduld, die ſich bei jedem Wech⸗ 
fel in der Befegung einer maßgebenden Stellung, 
von dem eine bemerkenswerthe Aenderung bisher 
verfolgter Bahnen gehofft oder gefürchtet wird, 
geltend zu machen pflezt, find in der Preſſe der 
verſchledenſten Länder und Parieien Betrachtungen, 
Ralhſchläge, Forderungen laut geworden hinſicht⸗ 
lich der Haltung dis neuen Papſtes Plus X, 
gegenüber der von Leo XIII. verfolgten Richtung 
und Politik. Auf der einen Seite gingen die Era 
wartungen oder Wünſche dahin, es, werde eine 
Aera größerer Zugeſtändniſſe an den Geiſt der 
Neuzeit, im Beſonderen auch einer praktiſchen 
Veiſtändigung mit dem italieniſchen Rational 
ſtaate anbrechen, anf der anderen war man be⸗ 
ſtrebt, den Nachfolger Sai XIII. yew'ffermaßen 
von vornherein auf die Beibehaltung der unter 
diſſen Pontificat heirſchend geweſenen Grundſätze 
und Geſichispunkle zu verpflichten. Es iſt be⸗ 
greiflich, daß dieſe Bemühungen, Plus X. in 
ſeinen Eniſchließungen vorzugreifen, im Vatikan 
nicht gerade angenehm empfunden werden, zumal, 
ſowell dabei katholiſche Blätter in Belracht Tom, 
men. So erklärt es ſich, daß der „Oſſervatore 
Romano“ einen Artikel veröffentlicht mit der 
Ueberschrift „Fär die Freiheit des Papſtes“, worin 
er ſich gegen dieſes Vorgehen der Pieſſe wendet. 
Es ſei zu befürchten, daß durch die Elörlerungen 
über die zukünftige Haltung des neuen Papſtes 
im Volke Stimmungen und Erwartungen hervor⸗ 
gerufen würden, die der willigen Annahme der 
päpſtlichen Verfügungen nicht dienlich wären. 
Der Papſt habe ein Recht, die volle, ſofortige und 
willige Annahme feiner Vetordnungen zu verlan⸗ 


191 
gen; Meier willigen Annahme werde aber du 
eine auf künſtliche Welfe im Volke hervorgeruf ! 
Stimmung entgegenwirkt. Von der liberal 
Peeſſe könne man allerdings nicht hoffen, daß 
in Ehrfurcht und ohne Voreingenommenhelt 
Wege abwarten werde, die der Papſt einſchlag 
werde: aber von der katholiſchen Preſſe mil 
man erwarten, daß fie Bé alles deſſen enthal 
was irgendwie den Anſchein haben könnte, 4 
wollte fie der vollen Freiheit des Papſtes bei 
nen Maßnahmen vorgreifen. 

Es läßt Hä ſchon aus Melen Darlegung 
wie es auch in der Nitur der in Frage ſtehenz "? 
Verhältniſſe ſelbſt liegt, annehmen, daß irg: 
welche Kundgebungen oder Schritte, die einen fit 
ren Schluß darauf zuließen, wie ſich Pius X. 
den mannigfachen Problemen, mit denen Hä) 
Jahaber der Papfigewalt abzufinden hat, zu fl 
len gedenkt, nicht ſobald zu erwarten find. 7 
hal denn auch der Papft ſelbſt dieſer Tage o 
drücklich zu erkennen gegeben, indem er, wie 
rö miſche Berichterſtatter der „Germania“ mel! 
auf eine Anfrage wörtlich äußerte: „Etwa 
Sie nichts Neues, Senſatlonelles von mir. Saz 
Sie Allen, daß ich bete und mich orlentire.“ 3 
Anſchluß hleran wird dem Blatte welter mit 
theilt, daß die Entſcheidung aller wichtigen 
chen , > der Curle bis zum October 9 
tagt iſt. 
Das iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß eine A 
bisherigen Traditionen und Wegen des Papftthun 
direct zuwlderlaufende Politik von Pius X. mi 
eingeſchlagen wetden wird und kann. Die Eu 
kann ſich nicht ſelbſt aufgeben und nicht aus (Nr 
Haut heraus. E; handelt ih nur darum, 
gegenüber der unter &o XIII immerhin her 
ſchend geweſenen, mit dem Jeſuitismus eng v. 
knüpften Richtung auf Erhaltung und Gew 
nung weltlicher Vortheile für die Kirche ein o 
die geiſtlichen Aufgaben und Ziele des Papſtthur 
in den Vordergrund ſtellendes Verhalten BE 
greifen fol, das Eonflieien mit der Staalsgew⸗ 
nach Möglichkeit ausweich, die Bemühungen 
Bergaidung der kirchlichen Intereſſen mit poll 
ſchen Conſt llatlonen aufgäbe und darauf verzi 
tete, einzelne Nationalitäten zu bevorzugen, jchlir 
lich und vor Allem Hä wenigſtens in der Zeg 
mit dem Chaxakler Roms als der unwiderruf 
ie Haupiſtadt des italieniſchen Staates 
ände. 

Eine ſolche Politik würde freilich eln 
ſcharfen Bruch mit der im Cardinalscollegiu 
wie die Papftwahl gezeigt hat, doch noch ra 
ſtaiken und einflaßreichen Partei bedeuten, den 
Haupt der bisherige Staatsſecretär Rampolla | 
und deren weſentlichfles Merkmal in der Hl 
neigung zu Frankteich und der Feindſchaft geg 
den Dreibund, ſpeziell gegen Deutſchland, zu 
chen iſt. Daß dieſe Richtung eben deshalb eift 
an der Arbeit iſt, ſich in ihrer Macht zu erh 
ten und einem Vetlaſſen der bisher verfolgt 
Bahnen entgegenzuwirken, kann nicht Wun) 
nehmen. Bemerkenswerther Weiſe benutzt 
dazu das allerdings überraſchend gekommene DB: 
halten, das O ſtetreich⸗Ungarn während des Cy 
claves mit ſeinem Einſptuch gegen die W. 
Rampola’s beobachtet hat, und das peifih 
Weiſe auf den Einfluß Deuiſchlands zurüdzufül " 
ren verſucht worden ift. Das Organ Rampolla / 
die „Voce della Vecita“, proleſtirt gegen di 
„Beſchränkung der Freiheit der Papffwahl“ 
worin dem römiſchen Blatte übrigens auch deulſt 
ulttamontane Blätter ſecundiren — und ſagt 
Bezug auf die kürzlich veröffentlichte Erkläru⸗ 
des o fizöſen Wiener „Ftremdenblattes,“ es 
gleichgeltig, in welcher orm das Veto ausg 
ſprochen worden ſei, die Gewalithätigkeit, die m. 
gegen das Cardinalcollegium verſucht habe, Met 
beſtehen. Die oi nöſen Blälter Oeſterceichs ret 
neten offenbar auf die Naioltät der Eucie, wels 
die in Worten und Thaten ſich offenbarend: 
Bemühungen einer Regierung um die Sri 
des Conclaves für baare Münze nehmen ſolle. 9 
Curie werde, darüber möchten die O, fizſöſen b 
(wb at fein, den wahren Sachverhalt vorläufig rk 
einmal in einem Berichte ad usum delphi 
mittheilen. 

Aehnliche Auslaſſungen veröffentlichen d 
„Cittadino“, das „Wovenire d'Jialia“ und ande 
Stimmführer der intranſigenten Partei der Gr 
rie. Alle dieſe Angriffe richten ſich von Nener ; 
gegen den Dreibund und deſſen angebliche Ar; 
ſprüche gegenüber dem Papſtihum. Hu „Wr | 
ſprüchen“ verſtehen die Jatranſi zenten die Ser | 
rung oder Etwartung, daß einem Beſuche de 
Kaiſers Franz Joſef in Rom kein Hinderniß I; 
den Weg gelegt werde. Der Zeldzug iſt alf 
auch gegen Papſt Pius X. gerichtet, den di 
Intranfigenten augenſcheinlich abſchrecken wollen, i 
Ki PDunkie ih zum Entgegenlommen zu ve: 

ehen. ` 

Man flieht, daß Pius X. keine leihte Bah 
vor ſich hat, wenn er daran deaken ſollte, da 
Papſtihum aus der Verkentung mit dem Jeſultit 
mus und feinen Anſchauungen auch nur etwa 
zu löſen, und es könnte wohl fein, daß ihm di 
Kämpfe und Widerſtände, denen er in ſolchen 
Falle gerade von Seiten derer ausgejegt ii 
dürfte, die berufen wären, das Beiſpiel der „will! 
gen Unterwerfung“ unter die Entſchließungen del 
Oberhauptes der Kirche zu geben, veranlaßten, 
lieber nichis zu ändern und die alten Geleiſ 
welter zu verfolgen. Jedenfalls können noc 
Monale ins Land gehen, ehe man darüber einigt 
Gewißheit erhält, auf welchen Wegen Piul 
X. ſeinen Aufgaben gerecht zu werden get 
willt ift. 
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d" HI ganz cutioſe Geſchichte, wahrhaftig! Aber wir Tonnen 
nichts dran thun, Komm, Schatzel, hier auf der Treppe kannſt Du 
mir ſchnell n Kuß geben. Es fieht 6 kein Menſch !“ 


S 
% * 


„Nun noch zu Oakel Albert, dann find wir fertig.“ 

„Hör mal, Willy, Du haft aber auch reichlich Onkels, das 
muß ich ſagen,“ 5 

„Richtig, Lenchen, aber dies iſt der endgültig letzte. Ein alter 
Jungaeſelle, rirfig gemüthliche Hut. Der wird Dir mal gefallen.“ 

Vierzeh! Tage nach dem Beſuch bei Tante Hanna findet diefes 

Geſpräch ſtatt, als Willy und Lenchen ihre Veiwandtſchaftsbeſuche in 
der Heimathſtadt des Bräutigams machen. 
„ Oakel Albert, ein ſtattlicher Mann in den beſten Jahren, empfängt 
das junge Piar mit unverkennbarem Wohlwollen, und wie 
natürlich kommt die Rede halb aufs Heirathen. Aufs Heirathen 
des beſuchenden Pärchens in sbeſondere und aufs Heirathen im allge⸗ 
gemeinen. 

„Hab' auch mal die Abſicht gehabt,“ fo brummt Oakel Albert, 
indem er eine Flaſche edeln Rheinweins entkorkt, „iſt mir aber vor⸗ 
beigelungen. Auf 'ne ganz infame Art noch dazu. Nicht mal "ner 
Antwort bat mich meine Erkorene gewürdiat, nicht mal 'ner 
Antwot !! So was iſt doch baarſträubend. Iſt mir heule noch 'n 
Räthſel, wie das zugegangen. War doch 'ne feine Familie, die fonft 
mußte, was ſich ſchſckt, und 'ne Anfrage iſt doch kein Verbrechen. 
Freilich, der Herr Papa war gerade damals avancirt, in die Riefidenz 
berufen, da paßte vielleicht 'in beſcheidener junger Beamte nicht. 
Immerhin, wenn mich Fräulein Hanna nicht wollte, ſo hätte ſie mir 
doch wenigſtens antworten können. Na, fie that s nicht, und keine 
Antwort iſt bekautlich auch eine Antwort. Ich wuß! ja nun, 
woran ich war. Wüthend war ſch aber auf das Mädel, und ich 
hab' von da an auch nichts wieder nach den Frauenzimmern gefragt. 
Sie war immer fo lieb zu mir geweſen und ich halt' mir feſt dn 
gegildet, fie müßte „ja“ ſagen. Aber trau einer den Weibern | 
Ja fo — Anweſende find immer ausgenommen, Fräulein Nichte. 
Müſſen's 'nem alten Juggeſellen nicht verübeln, wenn er 'n 
bischen lappig iſt. Fehlt eben der Einfluß des ewia Weiblichen !“ 

Willy und Lenchen haben bei der Erzählung des Ola kels bedeul⸗ 
ame Blicke gewechſelt, und Willy hat verſlohlen einen Finger auf die 
Lippen geleat. Nun hebt er fo ganz nebenbei an: „Und Hanna hieß 
fie, Deine Jugendliebe, Onkel Albert?“ 

KS Allerdings. Fräulein Hanna Gutsmuts, wenn's Dich intereſ⸗ 
firt, en allerlibſtes Perſönchen! Aber wir wollen nun von etwas 
anderem ſprechen. Weiß Gott, mir altem Kerl thut 's Herz noch 
weh, wenn ich an das Mädel denke: Na, ja — Schwamm drüber |* 

„Alſo wann fol Eure Hochzeit ſein? Darf fo 'n alter B un, 
bär auch dazu kommen? Und was fol ich Euch ſchenken ?“ 

Onkel Albert iſt ſichtlich bemüht, das Geſpräch auf ein anderes Gebiet 
zu lenken, und in feinem Eifer bemerkt er die Errezung des Braut- 
vaares gar nicht, die Dë rb recht äußern kann, als Willy und 
Sengen wieder auf der Straße angelangt find. 

„Sie iſt ', Tante Hanna!“ und er iſt 's, Onkel Albert!“ fo 
rufen ſie zu gleicher Zeit, und dann ſtecken ſie die Köpfe zuſammen 
und machen Pläne über Pläne. 


* * 
* 


Ein halbes Jihr ſpeter iſt Hochzeit und das alte Sprichwort: 
„Es wird keine Hochzeit gemacht, es wird eine andere erdacht“, hat 
wieder einmal recht. 

Onkel Albert führt die Tante Hanna, die in ihrem veilchen⸗ 
blauen Seidenkleid zum Verlieben hübſch ausſiebt, wie Lenchen erklärt, 
zur Kirche und zu Titſch. Die nöthigen Eröffnungen haben die 
jungen Leulchen den alten am Vorabend gemacht. Lenchen hat Tante 
Hanna den Brief ohne Unterſchrift abzuſchmeicheln gewußt und 
Onkel Albert muß wohl oder übel glauben, daß er damals der allein 
ſchuldige Theil war. Doch das läßt ſich ja wieder gut machen, fo 
überlegt er ſchmunzelnd, und da bei ihm die alte Liebe nicht geroſtet 
iſt, jo dée er, ehe die Tafel aufgehoben wird, an Tante Hanna die 
große Frage. Glücklich lächelnd erwidert Tante Hinna: „Was fein 
fo, ſchickt ſich wohl, und fo ſag' ich gern „Ja“, jetzt nach fünfund⸗ 
zwanzig Jahren, nun ich endlich weiß, wer der ift der mich damals 
bat haben wollen.“ Und Onkel Albert meint: Wis länge währt, 
wird gut!“ Dann ſchlägt er ans Glas und ſtellt der Geſellſchaft in 
Fiäulein Hanna Gutsmuts feine Braut vor. 


Pezaxroprz u Mazarem Hoouousı» Zopepz 


ossoaeno He«+sypomw, r. Joe 9 Asryora 1903 r. 


Auflöſungen der Mäthſel in der fin Samu: Britt 


Des Figuralen⸗Röſſelſprung s. 


Merkſpru h. 


Eines bedenke jeder, 

Was er immer thut und treibt, 
Ob mit Hammer oder Feder 
Brod er ſchmiedet oder ſchreibt: 


Daß die Mühe des Erwerbens 
Ihm ſein Beſtes untergräbt, 
Und am Tage ſ ines Sterbens 
Niemand weiß, daß er gelebt. 
(Bon Ferdinand Sauter) 


Richtig gelöſt von: Leſſigs mufikaliſchem Trio, dem Dreikarttrio, R. 
% 


Eppin und Ernſt R:her in Lod 


Der Nithſenrage. 
Der letzte nahm das Ei ſamt der Schüſſel. 


Richtig 6 öſt von Leſſigs muſikaliſchem Telo und dem Deeikarttrig in Lodz. fer⸗ 
ner von Johann Rod wald und Otto Krenz in Zdanskas Wola 


Ferd 
Bilderräthſel. 


Näthſel 


Als ich von meiner Mutler kam, 

Halt ich ein fh ıceweiß Kleidchen an, 

Und als das weiße war enflogen, 

Hab ich ein grünes angezogen, 

Da wollte mich nicht einer haben. 

Als ich rann etwas älter war, 

Da glänz! ich wie Rubin fo klar, 

Mein Blut wird Wei, ein Herz von Stein 
Setzt’ mir der liebe Herrgolt ein; 

Nun wollten ſie mich alle haben. 


Auflöſungen in der nächſten Sonntags⸗Nummer. 


NI. B Auflöfunges müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden. 


Druck von L. Zoner 


Sonntag, den 10. (23.) Auguſt 1905. 


Wie der Meiſenſepp geſtorben ift, 
8 Von 
Peter Roſegger. 


„In meinem Vaterbauſe fand ich die „Lebensbeſchreibung Jeſu 
Ehrifti, : feiner Mutter Maria und gieler Heiligen Gottes.“ Ein 
geiſtlicher Schoß von Pater Cochem. 

` Das war ein altes Buch; die Blätter waren grau, die Capitel⸗ 
anfänge hatten wunderlich große Buchſtaben in ſchwarzen und rothen 
Farben. Der kölzerne Einbanddeckel wir an manchen Stellen ſchon 
wurmſtichig und eine der ledernen Klappen halt! die Maus zernagt. 
Seit meines Großvaters Tode war im Hauſe Niemand geweſen, der 
darin hätte leſen können; was Wunder, wenn die Thierlein Beſitz 
nabmen von Cochem's „L ben ` Git und aus dem „eiſtlichen 
Schatz“ ihre leibliche Nahrung zogen. 


Dann kam ich, der kleine ABC⸗Schütze, verjagte die Würmer 
aus dem Buche und fraß mich dafür ſelber hinein. Täglich las ich 
unſeren Hlusleuten vor aus dem „Leben Chriſti.“ Den jungen 
Knechten und Mägden gefi der. neue Brauch juſt nicht, denn fie 
durften dabei nicht iherzen und nich! jodeln ` die älteren Hausgenoſſen 
aber, die ſchon ewas gottisfürchtiger waren, hörten mir mit voller 
Andacht zu „und das (äs ſagten ſie, „als wie wenn der Pfarrer pre · 
digen thät; ſo bedeutend ausführlich und fo eine laufe Stimm'!“ 


Ich kam in den Ruf eines tüchtigen Borl:fers und wurde ein ge- 
ſuchter Mann. Wenn irgendwo in der Nachbarſchaft Jemand krank 
lag, oder zum Sterben oder wenn er gor ſchog geſto ben war, fo 
daß man an feiner Leiche zur Nacht die Todtenwoche hielt, ſo wurde 
ich von meinem Vater ausgebeten, daß ich hingehe und leſe. Da 
nahm ich das gewichtige „L ben⸗Chriſti⸗Buch“ unter den Arm und 
ging. Es war ein hartes Tragen und ich wir dazumal ein kleinwin⸗ 
ziger Knirps. 

Einmal ſpät Abends, als ich ſchon in meiner kühlen und friſch⸗ 
duftenden Futterkammer ſchlief, in welcher ich zur Sommerzeit bis- 
weilen das Nachtlager hatte, wurde ich durch ein Zupfen an der Decke 
von unſerem Knechte geweckt. — „Sollſt fein geschwind aufſtehen, 
Peter, ſollſt aufftchen. Der Meiſenſepp hat ſeine Tochter geſchickt, er 
läßt bitten. Du ſollſt zu ibm kommen und ihm was vorleſen; er 
wol’ ſterben. Sollſt aufftehen, Peter.“ — 

So ſtand ich auf und zog mich eilends an. Daun nahm ich 
das Buch und ging mit dem Mädchen von unſerem Haufe aufwärts 
über die Halde und durch die Waldungen. Das Häuschen des Meis 


ſenſepp ſtand gar einſam mitten im Wald. 


Der Meiſenſepp war in feinen jüngeren Jahren Renter, Wald. 
hüter, geweſen; in letzter Zeit hatte er ſih nur mehr mit Sägeſchär⸗ 
fen für Holzhauerleute beſchäftigt. Und da kam plötzlich die ſchwere 
Kiankbeit. 

Wie wir, ich und das Mädchen, in der ſtillen, ſternhelle ! Nacht 
jo durch die Didnig ſchritten, ſagten wir keines ein Wort. Schwei⸗ 
end gingen wir nebeneinander hin. Nur einmal flüſteite das 
Mädchen: „Laß her, Peler, ich will dir das Buch tragen.“ 

„Dag kannſt nicht,“ antworlete ich, „Du biſt jn noch kleiner, 
als ich ſelber.“ 

Nach einem zweiflündigen Gang ſagte das Mädchen: „Dort iſt 


f ſchon das Licht.“ 


Wir ſahen einen matten Schein, der aus dem Fenſter des Mei⸗ 
ſentzauſes kam. Als wir dieſem ſchon ſehr nahe waren, brgeg nete 
uns unſer Pfarrer, der dem Kranken die heiligen Sacramente gereicht 
halte. 


„Der Vater — wi d er wieder gefund ?" fragte das Mädchen 


kleinlaut. 


„Iſt roch nicht ali“, ſagte der Prieſter; wie Gott will, Kinder, 
wie Gott will.“ 

Dann ging er davon. Wir traten in das Haus. 

Das war klein und nach Art der Waldhütten ſtanden die Sa, 
milienſtube und die Schlafkammer gleich in der Küche. Am Herd in 
einem Eiſenhoken ſtack ein brennender Kienſpan, von dem die Stu⸗ 
bendecke in einen Rauchſchleier gehüllt war. Neben dem Herde auf 
Stroh lagen zwi kleine Knaben und ſchlummerten. Sie wıren mir 
bekannt vom Walde her, wo wir oft mitſammen Schwämme und 
Beeren ſuchten und dabei unſere Herden verloren: fir waren noch 
um etliche Jahre jünger als ich. An der Ofenmauer ſaß das Weib 
des Sepp. hatte ein Kind an der Bruſt und ſah mit großen Augen 
in die flackernde Flamme des Kienſpans hinein. Und hinter dem 
Ofen, in der einzigen Beltftalt, die im Haufe war, lag der Kranke, 
Er ſchlief: fein Geſicht war recht eingefallen, das ergrauende Dar 
und der Bart ums Kinn waren kurz geſchnitten, ſo daß mir der 
ganze Kopf kleiner vorkam, als ſonſt, da ich den Sepp auf dem 
Kirchweg geſeben batte. Die Lippen waren halb offen und blaß, 
durch dieſelben 307 ein lebhaftes Athmen 

Bei unſerem Eintritt erhob ſih das Weib leiſe, ſagte eine Ent⸗ 
ſchuldiou ng, daß fie mich aus dem Bette gejagt habe, und lud ein, 
daß ich mich an den Tiſch ſetzen und die Cie ſpeiſe in möze, die 
der Pfar cer übrig gelaſſen halte, und die noch auf dem Ze 

and, 

Bald ſaß ich auf demſelben Fleck, den der geiſtliche Herr noch 
warm gemacht und itzt aß ich mit derfelben Gabel, die er hatte in den 
Mund gefübrt! 

„Jetzt ſchläft er paſſabel.“ flüſterte das Weib, nach dem Kranken 
deutend. Vorhin hat er allweg Fäden aus der Decke gezupft.“ 

Ich wußte, daß man es für ein übles Zeichen auslegt, wenn 
ein Schwerkranker an der Decke zupft und kratzt; „da kretzt er ſich 
fein Grab.“ Ich entaegnete daher: „Ja, das hat mein Viter auch 
gethan, als er im NMervrı fi ber ift gelegen. Sit doch wieder geſund 
geworden.“ 

„Das mein' ich wohl auch“, ſagte ſie „und der Herr Pfarrer hat 
dasſelbe geſaat. — Bin doh froh, die Beichte hat der Seppel recht 
fl’'Bin verrichten mögen und ich hab' jetzt wieder rechtſchaff en Troſt, 
daß er mir noch einmal geſund wird, — Naur ſetz'e fi: ganz leiſe 
bei, das Spanlicht leckt alleweil fo bin und hen.“ 

Wenn in einem Haufe das Licht unruhig flickert, fo deutet das 
der Glaube des Volkes: es werde in demſelben Hıuje bald ein 
Lebenslicht auslö hen. Ich felbft glaubte an dieſes Zichen, doch um 
die Häuslerin zu beruhigen, ſagte ich: „Es ſteeicht die Luft alles 
zu vel durch die Fenſterfugen; ich verſpür's ou lh.“ Sie legte daz 
ſchlummernde Kind auf das Stroh; auch das Mädchen, welches mich 
geholt halte, war ſchon zur Ruh gegan jen. Wir verſtopften hierauf 
die Fenſterfugen mit Werg. 1 

Dann ſagte das Weib: „Gilt Peter, Du bleibſt mir da über 
die heutige Nacht; ich wüßte mir aus Zeitlang nicht zu helfen, Wenn 
er munter wird, ſo lieſt uns was vor. Gelt, Du biſt ſo gut?“ 

Ich ſchlug das Buch auf und ſuchte nach einem geeigneten 
Leſeſtück. Allein, Pater Cochem hat nicht viel geſchrieben, wis 
armen, duldenden Menfhen zum Troſte fein köante. Pater Cochem 
meint, Gott wäre unendlich gerecht und die Menſchen wären unſäglich 
ſchlecht, und neun Zehntel der Menſchen liefen ſchnurgerade der Hölle zu. 

Es mag ja wohl fein, dachte ich mir, daß es fo iſt; aber 
dann dorf man's nicht ſagen. die Leute Ihäten fi nur grämen und 
des Weiteren blieben ſie fo ſchlecht, wie früher. Wenn fie Rp 
beſſern hätten wollen, fo hätten fi.’3 längft ſchon gethan. 

Die ſchreckhaften Gedanken gingen wie eine ziſchelade Nıtter 
durch das Coch mſche Buch. Fürwißiaen Leuten gegenüber, die mich 
nur anhörten, der „lauten Predigerſtimm“ wegen, doanerte ich die 
Greuel und Menſchenverdammung recht mit Vergnügen heraus,; 
wenn ich aber an Krankenbetten aus dem Buche las, da mußte ich 


meine Erfindungsgabe oft ſehr anſtrengen, daß ich während dee Leſens 
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die harten Ausdrücke milderte, die ſchaudererregende Darſtellung der 
vier letzten Dinge mäßiate und den grellen Gedanken des eifernden 
Paters eine freundlichere Färbung geben konnte. 

So plante ich auch heute, wie ich, ſcheinbar aus dem Buch 
leſend, dem Meifen » Sepp aus einem anderen Buche her Worte 
ſagen wollte von der Armuth, von der Geduld, von der Liebe zu 
den Menſchen und wie darin die wahre Nachfolge Jeſu beſtehe, die 
uns — wenn die Stunde ſchlüge — durch ein ſanftes Entſchlum mern 
hinüberführe in den Himmel. 

Endlich erwachte der Sepp. Er wendete den Kopf, jah fein 
Weib und ſeine ruhenden Kinder an; dann erblickte er mich und 
ſagte mit lauter, gaanz deutlicher Stimme: „Biſt doch gekommen, 
Peter. So dank Dir Gott, aber zum Vorleſen werden wir heut 
wohl keine Zeit haben. Anna, fei fo gut und weck' die Kinder auf.“ 

Das Weib zuckte zuſammen, fuhr mit der Hand zu ihrem Herr 
zen, ſagte aber dann in ruhigem Tone: „Biſt weder ſchlechter, Seppel? 
Haſt ja recht gut geſchlafen.“ 

Er merkte es gleich, daß ihre Ruhe: nicht echt war. 

„Thu' Dich nicht gar ſo arämen, Weib,“ ſprach er, „auf der 
Welt ist's ſchon nicht anders. Weck' mir ſchön die Kinder auf, aber 
friedſam, daß ſie nicht erſchrecken.“ 

Die Häuslerin ging zum Strohlager, rüttelte mit bebender 
Hand am Schaub und die Kleinen fuhren halb btwußtlos empor. 

„Ich bitt Dich gar ſchön, Anna, reiß mir die Kinder nicht ſo 
berum,“ verwies der Kranke mit ſchwächerer Stimme „und die Kleine 
Martha laß ſchlafen, die verſteht noch nichts. 

Ich blieb abſeits am Tiſche fitzen uud mir war heiß in der 
Bruſt. Die Angehörigen verfammelten ſich um den Kranken und 
ſchluchzten. 

„Seid Ihr nur ruhig,“ ſagte der Sepp zu feinen Kindern, „die 
Mutter wird Euch ſchon morgen länger ſchlafen loſſen. Joſefa thu 
Dir das Hemd über der Bruſt zufammen, fonft wird Dir kalt. 
Und jetzt — ſeid allweg ſchön brev und folgt der Mutter, und wenn 
Ihr groß ſeid, fo ſteht ihr bei und verlaßt fie nichl. — Ich hop’ 
gearbeitet meiner Taa mit Fleiß und Müh’; gleichwohl kann ich Euch 
weiter nichts hinterlaſſen, als dieſes Haus und den kleinen Garten, 
und den Reinocker und den Schachen dazu. Wollt! Euch's theilen, fo 


thut es brüderlich, aber beſſer iſt's, Ihr haltet die Wirihſchaf! 
zuſammen, und thut hauſen und (but bauen. Witer's mach' ich 
kein Teſtament, ich hab' Euch Alle gleich lieb. Thut nicht ga nz 


vergeſſen auf mich und ſchickt mir dann und wann ein Vatlerunſer 
nach. — Und Euch, die zwei Buben, kitt' ich von Herzen: Heht 
mir mit dem Wildern nicht an; das nimmt kein gutes End'; gebt 
mir die Hand darauf. So. — Wenn halt elner von Euch das Sägefeilen 
wollt' lernen, ich hab mir damit viel Kreuzer vermacht (erworben); 
Werkzeug dazu iſt da. Und fonft wißt Ihr ſchon, wenn Ihr am 
Reiracker die Erdäpfel anbaut, fo Te pt fie erſt im Mai ein; s ift 
wohl wahr, wos mein Vater fort geſagt bat: bei den Erdäpfeln 
heißt's: baut mich an im April, kommt' ich wann ich will; baut 
mich an im Mai, komm' ich glei (gleich). — Thut Euch jo ein 
Sprüchlein nur merken. — So, und j BL aeht wieder ſchlafen Kinder, 
daß Euch doch nicht kalt wird, und gebt allzeit rech tſchaffen, Obacht 
ouf Eure Geſundheit. Geſundheit iſt das Beſte. Gehl nur 
ſchlafen, Kinder.“ 

Der Kranke ſchwieg und zerrte an der Decke. 

„Freilich, zu viel reden thut er mir“, flüſterte das Weib gegen 
mich gewendet. Eine bei Schwerkranken plötzlich ausbrechende Geſchwätz 
igkeit iſt eben auch kein gutes Zeichen. 

Nun lag er wie zuſammengebrochen auf dem Bette. Das Weib 
zündete die Sterbekerze an. 

„Das nicht, Anna, das nicht“, murmelte er, „ein wenig ſpäter. 
Aber einen Schluck Waſſer giebſt mir, gelt?“ 8 

Nach dem Trinken ſagte er: So, das Téi Waſſer iſt halt 
doch wohl gut. Gebt mir recht auf den Brunnen Obacht. Ja, und 
daß ich nicht vergeß, die ſchwarzen Hoſen und das blau' Jöppe weißt, 
und draußen hinter der Thür, wo die Sägen hängen, lehnt das 
Hobelbrett, das leg' über den Schlaiſſtock auf die Hanſelbank; für 
drei Tage wird's wohl halten. Morgen früh, wenn der Holzjoſel 
kommt, der bilft mich ſchon hinauslegen. Schau aber fein gut, daß 
die Kap’ nicht dazu kommt; die Katzen gehen los und ſchmecke ns 
gleich, wenn wo ein Leich iſt. Was unten bei der Pfarrkirche mit 
mir geſchehen fol, das weißt ſchon ſelber. Meinen braunen Lodenrock 
und den breiten Hut ſchenk den Armen. Dem Peter magſt auch 
was geben, daß er heraufgegangen iſt. Vielleicht iſt er fo gut und 
lieſt morgen beim Leichwachen was vor. Ez wird ein ſchöner Tag 
fein morgen, aber geh' nicht zu weit fort von heim, es möcht' ein 
Unglück geſchehen, wenn draußen inzder Laubehdas Licht brennt. — 
Nachher Anna, ſuch' da im Bettſtroh nach, wirft einen alten Strumpf 
finden, ſind etlich“ Zwanziger drin.“ 


H 
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„Seppel, Breng Dich nicht fo an im Reden“ ſchluchzte das 
We ib 


„Wohl, wohl, Anna — aber ausſagen muß ichs doch. Jetzt 
werden wir wohl nicht mehr lang' beiſammen fein. Wir haben 
uns zwarzig Jahre gehabt, Anna. Du ` HR mein Alles geweſen; kein 
Menſch kann Dir's veraelten, was Du mir geweſen biſt. Das 
vergeß ich Dir nicht im Tod und nicht im Himmel: Mich gefreut's 
nur, daß ich in der letzten Stund' noch was mit Dir reden kann, 
und daß ich gleichwohl ſo viel bei Verſtand bin. 

„Stirb doch nicht gar hart, Seppel“, hauchte das Weib und 
beugte ſich über fein Antlitz. 

„Nein,“ antwortete er ruhig, „bei mir iſt's fo wie bei meinem 
Vater: leicht gelebt und leicht geſtorben. Sei nur auch Du ſo und 
leg' Dir's nicht ſchwer. Wenn wir auch wieder Jedes allein ankom⸗ 
men zuſammen gehören wir gleichwohl noch und ich beb' Dir ſchon 
ein Platzel auf im Himmel, gleich (nahe) an meiner Seit', Anna, 
gleich an meiner Seit'. Nur das thu' um Gotteswillen, die Kinder 
zieh’ aut auf.“ 

Die Kinder ruhten. Es war Mill und mir war, als hörte ich 
irgendwo in der Stube ein leiſes Schnurren und Spinnen. 

Plötzlich rief der S⸗pp: „Anna, jetzt zünd' geſchwind die Ker⸗ 

en an!“ 

0 Das Weib rannte in der Stube herum und ſuchte nach Feuer⸗ 
zeuz; und es brannte ja doch der Spahn. — Jetzt hebt er an zu 
fterben !“ keeſſchte ſie. Als aber die rothe Wachzkerze brannt“, als 
fie ihm dieſelbe in die Hand gab, als er den Wachsſtock gelaſſen um⸗ 
faßte und als ſie das Weihwaſſerzefäß vom Geſimſe nahm, da wurde 
ſie ſcheinbar ganz ruhig und betete laut! „Jeſus, Maria, ſteht ihm 
bei! Ihr Heiligen Gottes, Debt ibm bei in der höchſten Noth, laßt 
feine Seele nicht verloren fein. Jeſus, ich bete zu Deinem allerhei⸗ 
ligſten Leiden ! Maria, ich rufe deine heiligen ſieben Schmerzen an! 
Du, fein heiliger Schutzengel, wenn feine Seel’ vom Leib muß ſchei⸗ 
den, führ' fir ein zu den himmliſchen Freuden !“ 

Und fie betete lange. Sie ſchluchzle und weinte nicht; nicht 
eine einzige Thräne ſtand in ihrem Auge, ſi war ganz die ergebene 
Belerin, die Fürbitterin. N 

Endlich ſchwieg fie, beugte ſich über das Haupt des Gatten, 
beobachtete Tan E Bech und hauchte; „So behüt' Dich 
Gott, Seppel, thu' nur meine Eltern und unſere ganze Freundschaft 
(Berwandihaft) grüßen in der Ewigkelt. Bhüt Dich Gott, mein 
lieber Mann! Die heiligen Engel geben Dir das Geleit“ und der 
Herr Jeſus mit feiner! Gaad' wartet ſchon Deiner bei der himmli⸗ 
ſchen Thür.“ 

Es hörte es vielleicht nicht mehr. Seine blaſſen, halboff enen 
Lippen gaben keine Antwort. Seine Augen ſahen ſtarr zur Stuben⸗ 
decke empor. Und aus den gefaltsten Händen aufragend brannte die 
Wickskerze, fie flackerte ni ht, HI und geruhſam und hell, wie eine 
ſchne weiße Blüſh nknospe, fand die Flamme empor — fein Ach m⸗ 
zug bewegte ſich nicht mehr. 

„— Jitzt iſt's gar, j tzt iſt er mir aeftorben 1“ rief das Weib 
aus, ſchrill und durchdringend, dann ſank ſie nieder auf einen Schemel 
und begann bitterlich zu weinen. 

Die wieder erwachenden Kinder weinten auch; nur das Kleinſte 
lächelte 

Die Stunde lag auf uns, wie ein ſchwerer Stein. 

Endlich richtete ſich die Häuslerin — die Wittwe — auf, trock 
neie ihre Thränen und legte zwei Finger auf die Augen des Todten. 

Die Wachskerze brannte, bis die Morgenrölbe aufging. 

Durch den Wald war ein Bote gegangen. Dann kam ein Holz⸗ 
arbeiter. Der beſprengte den Todten mit Weihwaſſer und murmelte: 
„So rüden fi: ein, einer nach dem andern.“ 

Dann ihaten fie dem Meiſenſepp feſtlä sige Kleider an, 
ihn hinaus in die Vorlauben und legten ihn auf das Brett. 

Das Buch ließ ich liezen auf dem Tiſch für die Leichenwachen 
der nächſten Nächte, zu denen ich der Häuslerin das Leſen zugeſagt 
hatte. Als ich fortgehen wollte, kam ſie mit einem grünen Hut, 
auf welchem ein weit ausgeborfteler Gamsbart ſtak. 

„Willſt den Hut mitnehmen für Dein Viter?“ fragte Hr, „der 
Seppel hat Deinen Vater foclw'g gern gehabt. Den Gamsbart 
magſt zum Andenken ſelber behalten. Bel’ einmal ein Baterunfer 
dafür.“ 

Ich ſigte meinen Dank, ich that noch einen unſtäten Blick gegen 
die Bahre bin; der Sepp lag langgeſtreckt und hielt ſeine Hä lde 
über der Bruſt gefaltet. — Dann ging ich hinaus, und abwäcis 
durch den Wald. Wie war's licht und thaufriſch, voll Vogelgeſang, 
voll Blüthenduft — voll Leben im Walde! 

Und drin in der Hütte auf dem Bahrbrett lag ein todter Menſch. 


trugen 


Ich kang die Nacht und den Morgen — das Sterben mitten 
in dem unendlichen Lebensquell des Waldes nimmermehr vergeſſen, 


Auch befige ich heute noch den Gamsbart zum Andenken an den 
Meiſen⸗Sepp. f 

Wenn mich die Gier anpackt nach den Freuden der Welt, oder 
wenn mich die Zweifel überkommen an der Menſchheit Gottes gnaden · 
thum, oder wenn mich gar die Angſt will quälen vor meinem viel⸗ 
leicht noch fernen, vielleicht ſchon nahen Hingang — ſo ſtecke ich den 
Gamsbart des Sepp auf den Hut. 


Was fein fol — — 
Eine ſeliſame Liebesgeſchichte 
von 
B. Ritweg er. 


„Na, Schotzel, find wir nun fertig ? 's ift doch eine entſetzliche 
Strapaze, ſolche Brautvlſiten!“ 

„Aber, Willy, das nehm' ich übel —“ 

„Das wär' noch ſcköner, Maus! Im Gegentheil — es muß 
Dir doch ſehr ſchmeichelhaft ſein, wenn ich lieber mit Dir zuſammen 
zu Hauſe ſitzen möchte, als bei allen möglichen Leuten herumrennen 
und höfliche Redensarten wechſeln. Nicht mal 'n Kuß kann man 
Dé dabei geben. Alſo — Lieb — war dies endlich der letzte 


Streich?“ 

„Nein, ſogleich“, Liebſter. Aber beruhige 
Dich, das Wir müſſen nur noch zu Tante 
Hanna.“ 

„Tante Hanna 7 Aber mein Gott, Maus, Du haſt ja entſetzlich 
viele Tanten. Ich dachte die Ve rrwandiſchaſt hätten wir ſchon am 
letzten Sonntag abgeklappert. Da waren wir doch dei Tante Alma, 
bei Tante Marie, bei Tante Sophie, bei Tante Olly und bei 
Tante —“ 

„Ja, ja, ſchon gut, Schatz. Tante Hanna iſt ja gar keine Tonte —“ 

„So, fie iſt gar keire Tante. Wozu brauchen wir dann bin 2“ 

„So hör' doch nur. Bei Fräulein Hanna Guismuts hab' ich 
als kleines Mädel —“ 

„Biſt ja jetzt noch n' kleines Mädel und —“ 

„Ach, loß doch nur die Dummheiten! Alſo bei Fräulein Hanna 
Gulsmuts hib' ich als kleines Mädel die rien Strickflunden gehabt 
und alle ihre Schülerinnen nennen fie „Tante Hanna“ und haben fie 
furchtbar lieb, und ſie wird ſich furchtbar über 
und —“ 

„Alſo 'ne alte Junafer!“ 

„Wie Du das ſagſt! So ſpötliſch. Aber ich verſichere Dir, an 
Tante Hanna iſt gar nichts zu fpolten. Sie iſt einfach „füh” ! 
Natürlich, ganz jung iſt fie nicht mehr. Sie mag wobl ſchon über 
vierzig fein, aber fo hübſch iſt fie noch mit ihrem roftjen Geficht 
und ihren freundlichen braunen Auger, und fo lieb ift fi. Na, Du 
wirſt ja ſehen.“ 

„Wunder über Wunder | Warum hat dieſer Engel eigentlich nicht 
geheirathet?“ 

„Gott ja, darüber hab' ich mich auch ſchon oft beſonnen. Weißt 
Du was, ich frag' fie, ja ganz beflimmt, heute frag' ich fi. O, 
das kann ich ganz gut, paß nur auf. Da, hier wohnt ſie, hier in 
dem netten Haus, drei Treppen hoch.“ 

Das junge Brautpaar wird von Fräulein Hanna Gutsmuts 
äußerſt herzlich empfangen und beglüdwünicht, und bald ſchwatzt der 
Herr Bräutigam fo luſtig mit der „alten Jungfer“, als hätte er fie 
ſchon immer gekannt. Sie will die ganze Verlobungsgeſchichte höcen, 
und nachdem alles ſo genau wie mözlich berichtet wo den iſt, platzt 
Leni, die ſtrahlende Braut, heraus: „Sag' mal, Tante Hanna, 
warum Dot du eigentlich nicht geheirathet?“ 

? Bé Du Dummes! So 'ne Frage. Weil mich keiner gewollt 
at. 


„Das iſt nicht wahr, Tante Hinna. Das iſt gar nicht möglich. 
Ich, wenn ich 'n Mann wär! — ich hätt' Dich ſofort genommen. 
Nein, nein, das iſt nicht wahr, Du haſt nur nicht gewollt.“ 

„O, gewollt hätt' ich ſchon. Aber wirklich, 
gefragt. Wißt Ihr, Kinder, wenn die alten Jungfern to viel zu 
berlchten wiſſen von zahlloſen Körben, dann bin ich immer 'n bischen 
zweifelhaft. Ich hab' nicht einen einzigen ausgetheilt, und ich hab' 
auch keine unglückliche Liebe aufzuweiſen. Ich hätt' ganz gerne ge⸗ 
heirathet, einen braven Mann. Denn wißt Ihr, Strickſtunden, die 
giebt man eben doch nur als Nothbehelf, 
genug zu leben hat. Nur aus Liebhabenei oder aus Menſchenfreund⸗ 
lichkeit ſchon gar nicht. Freilich, ja, daß ich nicht lüge, einmal 


„ein anderer folgt 
iſt dann der letzte. 


und wenn man ſonſt nicht 


unſeren Beſuch freuen 


zu recht ſtutzen mußte. 
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es hat mich keiner 
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bat mich doch einer haben wollen, aber ich weiß bis heute noch nich, 


wer — 

„Wie, Tante Hanna? — Aber Fräulein Gutsmuts — Das 
kann doch nicht ſein! Wie wäre das möglich? — Das mußt Du 
uns erzählen — Da bin ich aber geſpannt.“ So klingen die Aus- 
rufe des Brautpaares durcheinander. N 

„Meinetwegen! Ich hab' zwar die Geſchichte noch keinem Men⸗ 
ſchen erzählt, nicht einmal meinen Geſchwiſtern; von ſo was fpricht 
ein rechtes Mädchen nicht. Aber weil Ihr fo. neugierig feld, und weil 
Brautleute von ſolchen Sachen ſo gern hören, und weil die Geſchichte 
ſchon längſt verjährt iſt, maa's ſein. Alſo es hat mich richtig mal 
einer gewollt. In meinem Elternhaus herrſchte ein ſehr lebhafter 
Verkebr von jungen Leuten. Meine Brüder brachten gute Freunde 
mit, die beiden Schweſtern waren in der Heimalhſtadt verheirathet, 
und durch ihre Männer gab's auch immer neue Bekanntſchaften und 
Beziehungen. Ich, als das Neſthäkchen, war der allgemeine Liebling. 
Ich fol auch recht hübſch damals geweſen ſein —“ 

„Biſt Du noch, Tante Hanna —“ 

„Nicht unierbrechen. Alſo ja, recht hübſch und luſtig und guter 
Dinae war ich auch, Hatt' keinen Grund, anders zu ſein. Die 
Eltirn lebten mir, wir hatten's ſo behaglich zu Haus, und ich war 
im ſchönſten Alter, eben achtzehn Jahre. 

„Einen beſonderen Verehrer hatt“ ich nicht meiner Meinung nach. 
Alle waren geit zu mir, und ich war freundlich mit jedem. Da 
wurde mein Vater ans Landgericht in die Reſidenz verſetzt, und als 
wir ſchon mitten im Aufbruch, im Packen u. ſ. w. waren, da krieg' 
ich einen Brief, einen veritablen Liebesbrief, vielmehr einen Werbe⸗ 
brief. Ja wohlgeſetzten Worten hielt der Schreiber um meine Hand 
an, verſicherte mir, daß er mich längft im Stillen liebe, daß er aber 
nicht genug Muth bet: ſich mir mündlich zu erklären. Er ſel 
feiner Sache nicht fo ſicher, und nur, weil wir im Beariff ſeien, die 
Stadt zu verlaſſen, wage er's 181 ſchon, um meine Han! zu bitten, 
Seine Verhällniſſe ſeien mir bekannt, und fo hoffe er auf 
günſtigen Beſcheld. — So der Brief, dem gar nichts fehlte zu einem 
ordentlichen Werbebrief, als — die Unterſchrift.“ 

„Die Unterſchrift?“ 0 

„Allerdings, die Unterſchrift. Ja, Ihr könnt' glauben, Der 
Freier hatte vergeſſen, ſich zu unterſchreiben. Entweder in ſeiner Auf⸗ 
regung, oder kam ihm ſonſt etwas dazwiſchen, kurz die Unterſchrift 
fehlte. Die Handſchrift war den Eltern und mir unbekannt, 
und es war uns nicht möglich. zu antworten. Wir beſchloſſen alſo, 
die Sache geheim zu halten. Es hätte jz auch möglicher Wetſe ein 
ſchlechter Scherz ſein können, obgleich mir das nicht wahrſcheinlich 
dünkt. Eine beſtimmte Perſönlichkeit vermochte ich mir nicht unter 
dem Schreiber vorzuſtellen. Eine himmelſtürmende Liebe zu einem 
unſerer zahlreichen jungen Herren trug ich nicht in mir, und fo ließ 
ich's gut fein. Die Eltern meinten: „Weis fein ſoll, ſch'ckt fich 
wohl. Al'o ſoll 's leben nicht fein.“ Sie waren auch zu frob, ibre 
Jüngſte noch behalten zu können. Dazu der Trubel der Abreiſe, der 


ganzen Ueber fiedelung — mein Freier wurde gar nicht ſo recht 
ernfthaft genommen. Mir war 's freilich nicht recht, daß ich nicht 
einmal erfahren ſollte, wer mich gewollt hatte, aber es war 


nichts zu machen. So recht bedauert hab' ich die Geſchichte erſt nach 
Jahren, als meine guten Eltern kurz nacheinander ſtarben, als ich 
allein in dir Welt ſtand und mir mein Leben fo gut als möglich 
Begehrt hat mich keiner wieder, und ſehn⸗ 
ſüchtig gedachte ich mitunter des einzigen Mannes, der mich hatte 
haben wollen, und den ich nicht hatte nehmen können, weil ich nicht 
wußte, wer er war. Ja, ja, Kinder, ſo iſt 's mir gegangen. Es 
hat fi eben nicht geſchickt, es hat nicht fein ſollen! Und ich bin 
nun Stricklehrerin. Aber manchmal thut mir heute noch das Herz 
weh, wenn ich denk', wie anders es fein könnte, wenn ich eine Slütz: 
hätte an einem rechten Mann. So, und nun wollen wir wieder von 
Euch reden. Bis wann fol die Hochzeit ſein?“ 


„In einem halben Jahr, Tante Hanna. Und Du kommſt doch 
ſicher dazu? Das bab' ich gleich zu Mama geſagt: Tante Hanna 
muß dabei ſein, ſonſt heirath' ich nicht.“ 

„Biſt ein liebes Kind, Leni, und ich werde an Deinem Ehrentag 
nicht fehlen, das will ich Dir verſprechen.“ 


„Und jetzt ſag' ich Dir gleich Adien für eine 
Hina. Ich reife nächſte Woche zu Willys Eltern. 
dortigen Verwandten noch vor der Hochzeit kennen lernen.“ 

„Ja, Feäulein Gutsmuts, ich entführe mein Bräutchen für 
die nächſte Zit. Und nun leben Sie wohl, vielen Dank für die 
fleundliche Aufnahme. Zur Hochzeit auf Wlederſeben!“ 

„Die arme Tante Han da!“ — fo meinte Leni auf der Treppe 
— „fe hätt auch gern nen Mann gehabt und ſolches Pech mit dem 
Brief, das iſt doch entſetzlich!“ 


Welle, Tante 
Ich fol die 


EIS ` 


heute geſchehen iſt, werden wir dennoch nicht ver» 

J n A a n D geſſen, daß ‚viele bedeulſame Fragen die Völker 

. von AN Geier Sa zb der A? GC 
. Endziele eiuer brüderlichen Vireinigung ſehr we 

et. Vetersburg. iſt, aber die Richtung, die wir einschlagen müſſen, 

„Zum Allethöchſten Aufenthalte in Pflow. um dieſen Weg zu wandern, hoffen wir doch hier 


Majeſtäten der Kaiſer und g funden zu haben.“ 

talſer in Alexandra Feodo⸗ — Portugal und England. 
„ Großfürſt Wladimir Al xandrowiiſch Die Liſſaboner „Liberal“ verbreitet die ſenſatlonelle 
ſauchter Gemahlin Groß'ürſtin Maria Nichricht und ſteht für ihre Wahrheit ein, daß 


a0, Großfürſtin Olga Alexandrowna und 

Boris Wladimirowilſch beſuchten dem 
ers zu folge in der dritten Nachmit⸗ 
„ das Pelſcherſki⸗Kloſter. Hier hatte Hä 
julorion der Stadt Pelſchera verſammelt 
ad hte Seiner Majeſtät Brot 
ig. Ihre Majeſtäten würdigten 
Si gnädiger Worte und begaben Sich 
H 


England der portugleſſichen Regierung den An⸗ 
trag geſtellt habe, alle ſtralegiſch wichtigen Häfen 
ſowohl des Feſtlandes als auch der Azoreninſeln 
für eigene Rechnung zu befeſtigen und in den 
modernſten Vertheidigungszuftand zu ſetzen, wofür, 
obſchon dieſe Kriegshäfen und Feffungsbaulen 
unter dem Befehle eines portugirflihen Komman⸗ 
danten flehen würden, doch in ihnen die engliſchen 
Kriegeflotten. dieſelben Vorrechte wie die portugie⸗ 
ſiſchen Schiffe ſowohl im Kriegsfall wie im Frie⸗ 
den genießen würden. Andere portugleſiſche Zei 
tungen geben zu, daß das Anfinnen allerdings von 
engliſcher Seite an die Regierung gestellt worden 
ſei, daß dieſe aber das Angebot rund abgeſchlagen 
habe, da Portugal wohl der Verbündele Englands 
fein, ſich aber nicht zum Vaſallenſtaat herabwür⸗ 
digen laſſen wolle. Dennoch Rap gerade im Hafen 
von Lagos, wo ſich ſoeben die vier michtigen eng⸗ 
liſchen Keiegsgeſchwader zu ſammeln beginnen, 
in aller Eile wichtige ftrategifche Arbeiten vorge⸗ 
nommen worden, um ſich dadurch den Engländern 
gefällig zu etweiſen; ja die Manöver ſelbſt, die 
die Flotten dort vornehmen werden, tragen einen 
fo außergewöhnlichen Charakter, daß die Portugie⸗ 
ſen wirklich allen Grund haben, ſich eiwas miß⸗ 
trauiſch zu zeigen. Wohl nimmt König Karl, 
begleitet von feinem Marineminiſter und geleitet 
von einigen portugi ſiſchen Krlegsſchiffen au dleſen 
engliſchen Manövern ` (Gell, aber das rechſferligt 
noch immer nicht die Ausſch ffungsverſuche, die 
Hafenſtudlen uſw., die von den Engländern vor⸗ 


ach der Anfahrt zu den Equſpagen. Die 
ipage beſtiegen Ihre Maſeſläten, 
inderen folgten die Minifter und die Kal⸗ 
Sulte. Unter feierlichem Glockengeläute 
Ihre Kaſſerlichen Majeftü 
Kirche an, wo Allerhöchſtdieſelben von 
lichkeit empfangen wurden. Ihre Ma⸗ 
en hörten ein kurzes Gebe, an und wur- 
Priefter der Kirche geſegnet. Von hier 
Sich Allerhöchfidieſelben in die Uſſpenſkl⸗ 
le. Hier wurden Ihre Majeſtä⸗ 
on Sr. Eminenz Sſergi mit folgenden 
begrüßt: Allerfrömmſter Eeler! GA 
des Geſegnelen Alexander ſah das heilige 
nicht in ſeinen Wänden. feine von Gott 
Hertſcher. Heute find wir durch Deine 
ner Kaiſerlichen Gemahlin Ankunft uns 
beglückt. Jade wer dleſe felerliche Meſſe 
gehen wir unwillkürlich in Gedanken zu 
m Zeiten dieſes Kloſters zurück, wo man 
8 dieſe Wände und Thürme baute, dleſe 
und Wälle zoz und wo damals ihre Be⸗ 
indem fie über ihre Mönchs klelder Pin⸗ 


Schild trugen, ihr Blut vergoſſen für | genommen werden. Es find das Zugeſtändniſſe, 
9 Kalſer und Vaterland. Heule, Aller- die man auch einer verbündeten Macht nicht zu 
er Kalfer, beiritift Du dſeſes heilige Rlo- machen pflegt und die fih nur durch eine Art 


die Aadenken Deines fiegreichen Heeres 
ligen. Wir kommen Dir nicht mit Pan⸗ 
Schild entgegen, ſondern bloß in geweih- 
1 Glaube, o Kaifer, daß unſete 
a derſelben Liebe zu Dir flammen, wie 
K Herzen Deiner Truppen brennen, und in 
der dieſer Liebe bitten wir wie jetzt fo 
mer zu Gott dem Allerhöchſten, daß er 
Meden und Segen all Dein Beginnen klöne 


von Protektorat erklären ließen. 

— Der Konſtantinopeler Korreſpondent des 
„Daily Chronicle“ berichtet feinem Blalte, daß 
von Konſtanttinopel ununterbrochen Trup⸗ 
pen und Vorräthe nach Makedonien befördert wer⸗ 
den. Er iſt der Anſicht, daß dieſe Truppenmengen 
allen Anforderungen gewachſen find. In lürkiſchen 
Regierungskreiſen fol man ſich dagegen peſſimiſti⸗ 
ſcher Verzweiflung hingeben. Ein hoher Beamter 

Wahre Dich, Deine Gemahlin und Dein erklärte dem Korreſpondenten, daß die Türkei nicht 
it in Cwigkeit.“ Nach dem Gebet em- mehr Herr der Lage ſei, und daß dieſe niemals 
Ihre Mafeſtäten den Segen, wor ſo kritiſch geweſen wäre, wie brut, In og, 
Vorſteher des Kloſters folgende Begrüßung riſchen Krelſen erwartet man mit großer Ungeduld 
ich: „Der Heerführer der himmliſchen den Befehl, gegen Bulgarien loszuſchlagen. Die 
an beſchützt dieſes Kloſter und die Mutter Ungewißheit, ob es mit dieſem Lande zum Kriege 
dieſes Thal. Möge Dich, Allerfrömmfter | kommen wird oder nicht, beginnt die Geduld der 
kr, und Deine chriſtlichen Krieger der Ar- Truppen zu erſchöpfen und die Disziplin zu ge⸗ 
9 der himmliſchen Kräfte unter feine SI, | fährden. In Makedonien plündern und morden 
men und Dich, Allerfrömmſte Kaiſerin, die | die Banden unterdeſſen nach Herzen sluſt. Die 
Gotles mit dem Omphorium bedecken.“ aufgeregten Mohammedaner laſſen Dë kaum mehr 
begaben Sich Ihre Majeſtäten in | im Zaum halten, und man befürchtet, daß fie Bä 
dgasgelſt.Kahedralt Um 4 Übr begaben ſchließlich furchtbar an Chriſten rächen werden. 
Ihre Majeſtäten und Ihre Hoheiten] Am 13. Auguſt hielt General Ismail Paſcha, als 
wroſhino zurück. er auf Befehl des Sultans an die Schüler der 
Im 6. Auguſt fand in Allerhöchſter Gegen, Kriegsſchule von Pancaldi Kompaſſe und andere 
We Parade des Preobraſhenſk. Leibgardere⸗ kleine Gaben verthellte, eine aufregende Rede. 
ſtatt. Der General ſagte: „Wir gehören zu einer Raſſe, 
MN Pfkow trafen ein: Seine Kaiſerliche die ſich Jahrhunderte hindurch durch ihre mill tä⸗ 
der Gtoßfürſt Tyronfolger Michail riſchen Tugenden auszeſchnete, die der ganzen Welt 
krowilſch und Großfüiſt Konſtantin Kon⸗ Lehren ertheilt hat und die ſich überall mit Ruhm 
wit ſch. bedeckte. Der beſcheldenſte und ſchüchternſte unſerer 
Dem Prolohierei Malzew von der rufe Soldaten wird zum Löwen, wenn es gilt, für den 
Bolſchaftskirche in Berlin wurde, wie der T Pidiſchah zu kämpfen.“ Der General forderte 
pet. Herold“ meldet, zu feinem 28 jährigen | jeine Hörer auf, ſich ſteis bereit zu halten, ihr 
um von feinen Verehrern ein Heiligenbild , Blut für den Sultan zu vergießen. 

mt, Die Botſchaft gab ihm zu Ehren Der „Daily Expreß“ bringt eine elwas uns 
deuner. Es liefen Glückwunſchtelegramme | glaublich klingende Schilderung über dle Lage in 
kalen Lamsdorff, dem Fürſten Obolenski, Monaſtir. Die Schilderung kommt aus Sofia 
Limirjafew, Baron Buxhöwden, dem amerl⸗ und könnte daher vielleicht bulgariſch gefärbt fein. 
in Biſchof Tichon, dem Protobresbyter | Der Korreſpondent behauptet, daß alle fremden 
ew, vom Boiſchafter Grafen Oſten⸗Secken, Konſuln in Monaſtir bewaffnet gehen. Wenn 


baten Schuwalow, vom Gouverneur von ein Konſul Hiimi Paſcha in feinem Konak be» 
„General von Hahncke u. A. ein. ſucht, fo nägt er ein mit Patronen gefülltes 
Der Generalkommiſſar der Allſlaviſchen] Bandelier, einen Revolver und einen Säbel. 
lung theilt der „Hon. Bp.“ mit, daß die [Außerdem laſſen Ba die Konſuln von zwei mit 
Jung dleſer Ausſtellung, die im Jahre 1904 g Gewehren bewaffneten Kawaſſen begleiten. Die 


türkiſchen Soldaten machen Honneur, aber mit 
finfteren Geſichtern. Nach 6 Uhr Abends darf 
Niemand mehr auf der Straße fein, In Mos 
naſtir foll «3 noch ſchlimmer zugehen, als in Sa⸗ 
loniki nach dem Bombenatlenſat. Noch ſchlimmer 
lauten aber die Berichte über Vorkommniſſe in 
ſoſchen Gegend en, die ſich dem Einblick der Frem⸗ 
den entziehen. Soldaten, die ſich in einem Trans⸗ 
portzuge befunden halten, auf den ein Dynamite 
altentat gemacht worden war, rächen Dé in der 
Weiſe, daß fie lebendige Bauern als Zielſcheiben 
benutz en. Als vor einigen Tagen drei bulgariſche 
Familien aus einem Nachbarorte nach Monaſtir 
geſchickt wurden, weil fie einen Verſuch gemacht 
hatten, in die Berge zu fliehen, kamen nur die 
Frauen und Kinder in Monaſtir an. Die Män- 
ner waren von den Soldaten ermordet worden. 


Die Militärdiktatur in Serbien. 


Aus Belgrad wird der „Poſt“ geſchrieben: 

Es nüßt nichts: alle Dementis der ſerbiſchen 
Offizlöſen werden die Thalſache nicht aus der Welt 
ſchaffen, daß eine der ſchädlichſten und ſchändlichſten 
Milnärdiktaturen, die jemals beſtanden, Serbien 
terroriſtiſch beheriſcht. 

Ueber die leßte Minlſterkriſe wurden falſche 
Angaben in der ine und ausländiſchen Preſſe ver⸗ 


en ſollte, auf einige Zeit verlegt wird, da 
ine weitere Betheiligung Rußlands in Aus» 
deht, ſowie angeſichts der unruhigen poll⸗ 
Stimmung einiger ſlaolſcher Völkerſchaften, 
durch die bewegte Zeit behindert find, ſich 
Aner Beſchickung der Ausflellung zu be⸗ ' 
mn. L 
— Ueber dle derzeit noch lebenden Veteranen 
Am- Krieges find ſtatiſtiſche Daten geſam melt 
Wund es iſt nach Mitihellung der „Hon. Bp.“ 
deihe Maßnahmen profeklierl, um den alten 
ſtopolern Gnadenerweiſe zukommen zu loſſen; 
Daten unterliegen zur Zeit der Begutachtung 
beiteffenden Miniſter, Nach den von den 
Aneuren eingeſandten Daten befinden ſich 
värtig noch über 18,000 Theilnehmer des 
lrieges am Leben. 


Politiſche Rundſchau. 


— Deulſchland und Dänemark. 
nem Feſtmahl anläßlich des Däniſchen Gan, 
is in Kopenhagen brochte Eiats Rath 
ein Hoch auf den Deuiſchen Kaiſer aus. 
er Begrüßungsanſprache an die Hamburger 
der ſagte Schovelin:; „Nach der ritterlichen 
zung, dle der Deutſche Kalſer unſerem greiſen 
e dargebracht hat, nach alle dem, waß hier 
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breitet, während die einzige und natürlich allein 
wahre Ucſache derſelben der Widerſtand war, den 
der zurückgetretene Finanzminiſter Dr. Welſkowlitſch 
der Verſchwö rerbande entgegenſetzte. Nicht ein 
königlich s, vom Miniſterrathe beſchloſſenes und 
fizniertes Dektet, ſondern eine ganze Reihe ſolcher 
Erlaſſe, alſo höchſter Skaatsakte, mußte aus der 
Druckerei der Amiszeltung „Serbske Novine* 
zurückgezogen werden, und zwar bloß aus dem 
Grunde, weil die Möcder⸗Partei dagegen ihr Veto 
eingelegt hatte. Die wah en und unbeſchränkten 
Herrſcher Serblens find die Anführer der Blut⸗ 
bande der Junf⸗Nacht: die Oberſten Popowllſch, 
Miſſiiſch und Maſchin und deren erſte Helfers⸗ 
helfer. Nun ſagt ſich jedermann, daß die ſtaat⸗ 
liche Exiſtenz mit dieſer niemandem verantwort⸗ 
lichen und nur von der nledrigſten Selbſtſucht 
geleiteten Verſchwöterwirthſchaft ſchlechterdings un⸗ 
vereinbar ſei; entweder die eine, oder aber die 
andere müſſe verſchwinden. Als es ſich indeſſen 
herausſtellte, daß der in Königsblut getauchte 


Säbel ſtärker ſei, als der König, der den Staat 


verkörpern follte, da trat der Finanzminiſter zurück, 
um wenigſtens ſein ſtaatsbürgerliches Gewiſſen zu 
ſalvieren. 

Und das IR ein auch für die Intereſſen des 
Friedens bedenkliches Kennzeichen der Situation, 
daß Peter I. abſolut nicht imſtande IR, ſich und 
das Land aus den Umarmungen der eidbrüchigen 
Soldateska zu befreien: ſich nicht, weil er ja, 
obſchon ſchwet erwelsbar, aber im allgemeinen 
Glauben feſtſtehend, der Veiſchwörung ſehr nahe 
Hand und weil an der noch warmen Leiche 
Alexanders I. er zum Prätorianerheriſcher ausge⸗ 
rufen worden iſt. Uebrigens erweiſt die Ver⸗ 
ſchwöcung von 1868, der Obrenowilſch III. in 
gräßlicher Weiſe zum Opfer fiel, daß ein Kara⸗ 
georgiewitſch in derartigen verbrecheriſchen Uathaten 
bethätigt ſein könne. Die damals öffentlich durch⸗ 
geführte Schlußverhandlung ließ die intellektuelle 
und finanzielle Theilnahme Alexanders Tor und 
diullich hervorgehen. Das Belgrader Preßbureau 
kann die Akten nicht wegleugnen, die im Archiv 
des Belgrader Gerichtshofes aufbewahrt find. Was 
der Vater, Alexander, geweſener Fürſt von Serbien, 
für vereinbar mit! ſeinem Namen und. feiner 
Würde gehalten hatte, dies konnte auch dem 
Sohne nicht für unvereinbar mit feiner Präten⸗ 
dentenſtellung erſcheinen. Jedenfalls (H es That⸗ 
ſache, daß er die Forderungen der Monarchen von 
Rußland und Defterreich, die eidbrüchigen Offiziere 
als ſolche zu behandeln, nicht erfüllte, obſchon 
er der Unterſtützung von 1600 Jegen. Offizieren 
ſicher war. Er kann ben die Mitarbeiter vom 
11. Juni nicht abſchütteln. Dieſer Umſtand muß 
auch der großmächtlichen Diplomatie zu denken 
geben. Wer bürgt dafür, daß der machtloſe König 
ſich nicht auch auf jene abenteuerlichen Wege mit⸗ 
ſchlelfen laſſen werde, die die wirklichen Könige 
des heutigen Serbiens eniſchleden betceten wollen ? 
Und ich bitte, dies nicht als Vermuthung, als ein 
„on dit“ hinzunehmen: es liegen Gründe vor, 
anzunehmen, daß die Camarilla, um (hr Herr- 
ſchaft auch gegen den Wllen der Skupſchtina zu 
retten oder doch zu verlängern, einen Einbruch 
ing türkiſche Gebiet plage. Zu dieſem Zw cke 
ſollen geheime Fäden mit miliäriſchen Kreiſen in 
Bulgarien angeknüpft worden fein, Mit oder 
ohne den Fürften Ferdinand, aber gewiß mit 


Peter I: an der Spitze ſoll dleſer Verzwenflungs⸗ 


ſtreich unternommen werden. Gewiß werden die 
Mächte dafür forgen, daß die Bäume der ent⸗ 
feſſelten Soldateska nicht in den Himmel wachſen. 
Es iſt aber ſchon ſchlimm genug, daß auch dleſe 
Sorgen den Diplomaten aufgehalſt werden dürften. 

Ein Remedium von innen heraus iſt aber 
unaul findbar und vo dethand faſt unmöglich. Weder 
die Nallonalverſammlung noch die, Parteien bes 
ſitzen das Mittel, den Staat, aus den Klauen der 
Camarilla zu enkrelßen: die erſtere IR dafür zu 
feige, die letzteren zu ſehr machtlos. Wer könnte 
mit dem Schwerte und Dynamit kämpfen? Und 
was würden Beſchlüſſe und Proklamalionen nützen! 
Wer den, heiligen Fahneneld Grën, ‚der. ſeßt 
ſich über alle Emanallonen von Kammern und 


Parteien leicht hinweg, So ſteht Serbien faktiſch 


am Vorabend unabſehbarex Ert ignlſſe, die vielleicht 
die ärgſten Befürchtungen weit hinter ſich zurück 
laſſen werden. 


Aus aller Welt. 


König Eduards Ausſpruch: 
„Wie dumm ſind doch manche 
Menſchen!“, 
den ihm die Neugier des Publikums in Marien 
bad entlockte, wird von einem Mitarbeiter der 
Prager „Bohemia“ in folgenden Scherzſtrophen ab» 
gehandelt: 


Eduard, der König ſprach: 

„Was laufen mix die Leute nach, 

Was ſtehn fie denn um mich herum, 

Ach Bott! Wle ſind die Menſchen — — 
du mm 

Man muß ſich an den Klang gewöhnen 

Und mit dem Ausdruck ſich verſöhnen. 


Das Wort klingt ſcheinbar etwas hart 
Vom Munde eines Eduard, 

Der König aller Briten ift 

Und Gentleman zu jeder Friſt. 

Allein erwägt man es nur reiflich, 
Dann, findet man es faſt begreiflich. 


Drum, Leutchen in Marienbad, 
Beherziget den güten Ralh, 


Seld auf den König nicht erpicht, 

Seht euch ihn an, doch giffet nicht. 

Und promenieret ihr ein weng, 

Thut es nicht gerad rings um den Kön lg. 


Geduld, was auch geſchehen mag, 
Ihr wißt es ſchon am nächſten Tag: 
Wie, wo und was der Kögig ſpeiſt 
Und wie ſein Kammerdiener heißt, 
Wen er zu ſich „herangewunken“ 

Und wie viel Becher er gelrunken. 


Welch Kleid er heute morgen trug, 

Ob rechts, ob links der Hoſe Bug, 

Wle viele Kilo er verliert, 

Wohin er Nachmittags ſpaziert, 

In weſſen vorgehmer Begleitung: 

Ihr findet alles in der Zeitung. 


— Ein reicher Querkopf. Nach den 
Berichten engliſcher Blätter muß Mr. John Van⸗ 
derbild, ein Mitglied der amerlkanſſchen Multis 
millionär⸗Famflie, ein ſehr exzentriſcher Herr fein, 
Seine Verwandten und Freunde neſinen ihn ſek⸗ 
nes ſeltſamen Lebens wegen nur den „Eremiten 
vom H xenkopf“. Man bekommt ihn faſt nie zu 
ſehen. Er reift weder, noch "arbeitet er, noch 
ſchreibt er, noch thut er ſonſt etwas. Er haßt 
die Frauen und blieb trotz ſeiner Millionen unver⸗ 
heirathek. Sein Leben verbringt er einſam in 
einer Hätte auf einem pennſylvanſſchen Berg, um- 
geben von großartiger Szenerie. Dort baut er 
ganz allein von einem Jahr zum anderen, beſorgt 
ſelbſt alle Hausarbeit, kochen, nähen, ſtricken und 
Strümpfe flicken. Er wäſcht feine. Leſbwäſche 
eigenhändig in einem ſprudelnden Waldbach und 
fängt dann Forellen in demſelben Gewäſſer für 
feine, Mahlzeit, ſchleßt fein eigenes Wildpret und 
baut ſein eigenes Gemüſe, melkt feine eigene 
Ziege und bäckt fein eigenes Bod. Der einzige 
Menſch, den er je Rb iſt ein junger, in der 
Nähe wohnender Farmer, der ihm Mehl und Eier 
bringt und ihm das Wenige, wis er von der 
Außenwelt begehrt, anſchafft. Der Milllonär⸗ 
Eremit erhält niemals Briefe und ſchreibt keine, 
lieſt nur wenige Lieblingsbücher. Er hat durch 
feinen Milllonenbeſitz alles Geld gründlich verach⸗ 
ten gelernt — eine Schule, die Mancher nicht 
ungern durchmachen würde. 


Die Abſtinenzler ſuchen ihrem erbitterten 
Kampf gegen den Alkohol etzt vielfach auch durch 
poetiſche Waffen einen neuen Relz zu verleihen. 
(Hevon eine Probe in Gedichtform: 


Der Alkohol ſſpricht: 


Wollt Ihr Wunder und Zeichen auen, 
Kommt zu mir, Ihr Männer und Frauen! 
Laßt mich nach mi nem Willen nur handeln, 

So kann ich die ganze Welt Euch verwandeln. 

Arm mach ich die Reichen, krank die Gefunden, 

Aus Arbeitern ſchaff' ich Euch Vagabunden, 
Aus Frommen Spötter, aus Weiſen Verwirkte, 
Aus Fleißigen Faule, aus Guten Verirrte, 
Aus züchtigen Jungfrau 'n ſchamloſe Weiber, 

Aus tüchtigen Männern Diebe und Räuber, 

Aus bäuslichem Glück Elend und Nolh, 

Aus Nahrung Gilt, aus Leben Tod. 

Wie ih das kann ? 
Folgt mir, heran! 
Das Naß 
Im Faß, 
Thut das 
Ins Glas, 
Dann an die Lippen 
Zum Koſten und Nippen; 
Dann munter 
hinunter! 
Nur mehr! 
Gebt her! 
Und wieder 
hernizder ! 
Und immer weder! 
So nähr' ich das Feuer, Ihr trinket und trinkt, 
Bis Euch der Abgrund der Hölle verſchlingt | 


— Aus Hamburg wird gemeldet: Der afrifa- 

ulſche Peinz Mpundo Akwa, ein Sohn 
des Königs“ Alva von Bonachbelo in Kamerun, 
der Mer längere Zeit, nachdem Zut und Sohn 
vergeblich eine Audienz beim Kaifer zur Aufbeſſerung 
ihrer Finanzen nachgeſucht hatten, als Grandſeig⸗ 
neu im Hotel Hamburger Hof“ und anderen Gaſt⸗ 
böfen erſten Rarg 8 gewohnt hat, wurde wegen 
bedeutender Zechprellerein und Schwindelelan vers 
haftet. Er war vollſtändig mittellos. 
Entw der — oder. Der Geſang⸗ 
verein einer kleinen Stadt veranſtaltet im Winter 
einen Ball, zu dem die Domen feſtlich geſchmückt 
erſchlenen ſind. Während einer Pauſe hört man in 
der Damengarderobe eine Ballmutter ihrer Tochter 
einen energiſchen Verweis eitheilen. Man ver⸗ 
nimmt die Worte: „Ellachen, dag ſag' ich Dir: 
entweder Du wäſchſt Dir tie fer oder Du 
decollletirſt Dir höher.“ 


A. Ueber die Verunglückung eines 
Wäcters in der Schönbrunner Menagerle 
werden folgende Einzelheiten berſchtet: zwei 


Auerochſen befinden ` Hä jeit etwa elnem halben 
Jahre in der Schönbrunner Menagerie. Es find 
dies zwei Prachtexemplare, ungezähmte Thiere 
aus dem Bialowieſcher Utwaldrevier, die man 
ſorgfältig ſepa hen mußte, um eine etwalge 
unangenehme Kolliſton zu vermeiden. Der Wär⸗ 
ter, welcher die Box zu braufſichtigen hatte, 
wurde wiederholt gewarnt, ſich direkt zu den 
Tgleren zu begeben, da ihm leicht ein Unglück 
zuſtoßen könnte. Der Wärter wollte aber ſeinen 
Muth bekunden und begab Bé wiederholt in den 
eingeftiedigten Raum, ohne daß ihm etwas ger 
ſchehen wäre. Dienstag um ½12 Uhr vormit⸗ 
tags öffnete er wieder das Gitter, um in die 


D 


Bor einzutreten; kaum befand ſich aber der 
Wärter in der Nähe der Auerochſen, als dieſe 
wild auf ihn losſlürmten und ihn derart mit 
ihren Hörnern und Füßen bearbeiteten, daß er in 
fürchterlichem Zustande bewußtles liegen blieb. 
Als die Hilfe kam, war der Wärter bereits ſeinen 
Verwundungen erleger. Das ſchwere Unglück hat 
lich vor den Augen mehrerer Menageritbeſucher 
abgeſpielt, die entſetzt die Szene mit anſahen, 
ohne natürlich irgendwie Hilfe Idien zu können. 
Der Wärter hatte die Einſriedigung betreten, um 
die Barrieren zu reinigen, und um dabei von 
den Thieren nicht geflört zu werden, wollte er fie 
in das Stallgebäude hineintreiben. Die Aueroch⸗ 
fen parierten nicht und der Stier wandte ſich 
mit einem Angriffe drohend gegen den Wärter, 
der ſich nun mit einem Seitenſprunge aus der 
Einfriedigung reiten wollte. Der Fluch verſuch 
mißlang aber dem Unglücklichen, er wurde von 
dem wild gewordenen Stier ereilt und das 
Thier bohrte ibm nun rückwärts die Hörner in 
den Leib, ſodoß die Eirg weide hervor quollen. 
Der Stoß des Auerochſen preßte den Wärter an 
das Geländer; den Kopf niederbeugend, ſchleu⸗ 
derte hierauf das Thier mit einem mächtigen Ruck 
ſeines Nockens den Körper des Unglücklichen in 
die Milte der Einfriedigung. Hier blieb die Leiche 
des Mannes, der offenbar ſofort nach der fürch⸗ 
terlichen Verletzung todt war, auf dem Kies liegen. 
Die Thiere ſtürzten wüthend herbei, und ſtampften 
die Leiche mit den Hufen. 


— Ueber qualvolle Stunden in den 
Alpen wird der „N. Fr. Pr.“ aus Zermatt ger 
ſchrieben: 

„Ein Herr Fitzgerald aus Dublin halte dieſer 
Tage, von der Margherita, Hütte auf dem Monte 
Nofa ausgehend, mit dem erprobten Führer 
Ulrich Alner und deſſen Sohn den Abſtieg ins 
Val Anzasca über den gefährlichen Creſtone Pe⸗ 
razzi unternommen. Trotz wiederholter Ermahnuns 
gen, recht vorſichtig zu fein, ſtürzte Fitzgerald ab, 
wobei er den jungen Alner mik ſich riß. Aber 
der alle Alner hielt! dem furchtbaren Ruck Stand 
und rettete die beiden, welche über einem ſchauer⸗ 
lichen Abgrunde hingen. Es war ein entſetzlicher 
Moment, dann tief der junge Alner aus der 
Tiefe herauf: „Vater, mir iſt nichts geſchehen, 
eber der Touriſt blutet; ſein rechtes Bein iſt 
zerſchmeitert, und er ſcheint beläubt zu fein * — 
„Kannſt du herauf ?“ ſcholl es von oben zurück. — 
„Nein, aber ich kann hinunter zum Gleiſcher und 
auf der anderen Seite hinauf zur Margherita⸗ 
Hülle!“ — „So geh' 1" — Und der junge Mann 
ging; er eille vorwärts, ſprang von Beld zu Fels 
und glitt durch die Kamine hinunter, bis er den 
Gleiſcher erreicht halte. Dann eilte er weiter über 
Eis und Schnee und kroch und kletterte den 
Harg der ungeheuren Signalkuppe (4561 Meter) 
empor; wo die Margherita Hütte liegt. Von da 
wollte er Hilfe holen. Uaterdeſſen ſtand der alte 
Alner unbeweglich auf ſeinem Platze und hielt das 
Seil, an welchem der Tourſſt hing. Dieſer 
iheilte dem Führer mit, daß er ſich an einem 
Felszacken das rechte Schienbein zerſchmettert habe 
und vor Schmerzen ah gelähmt ſei. Der Führer 
entgegnete, er werde feſthalten, bis ihn das Seil 
in die Tiefe reiße. 

Dann ſchwiegen beide und wartete auf et, 
lung. Aber es verſtrichen ſichseinhalb fürchter⸗ 
liche Slunden, bis ein Ruf von einem entfernten 
Gratthurme die Ankunft der Hllfsexpedition ver» 
fündete. Der alte Alner war ſchon ganz erſtarrt, 
als man ihn erlöſte. Nachdem die Retter, — es 
waren der junge Alner und diei andere Führer 
— den Touriſten heraufgeſeilt und verbunden 
halten, erkannten fie, daß für den Transport 
mindeſters ſechs Mann erforderlich ſeien. Man 
mußte daher noch von der Gulfelti⸗Hütte Hilfe 
holen und mit dem Verwundelen im Fleien 
übernachten. Zum Glück war deſſen Zuſtand ein 
verhällnißmößig günſtiger. Am nächſten Tage 
wutde der Trans port beweikſtelligt. 

— Ueber die Burencolonien in Mexiko 
ſchrelbt die Zeitung „St. Louis Amerika’ : Der 
alte Erbſeblet der Uneinigkeit, der wie ein Fluch 
auf den Völkerſchaſten von germaniſcher Abſtam⸗ 
mung loſtet, ſcheint mit voller Schwere auch auf 
jenen Buren zu liegen, die ihre ſüdamerlkaniſche 
Helmath verlaſſen hoben, um in Merlko unter 
günftigeren Daſeinsbedingungen fi, neue Helm⸗ 
flätten zu gründen. Noch che fir ih auf diefen 
Heimſtälten niedergelaſſen, hoben De ſich bereits 
in zwei Gruppen gebaut: Die eſne gedenkt ſich 
im Staate Chibuahua anzufltideln, die andere im 
Slaale Tamaulipas. Votaus ſichtlich werden aber 
beide Golonien gut gedeihen, da der von ihnen 
ausge wählte Boden günſtig für die Viehzucht fein 
fol. Die Landſtrcke im Staale Tamaulſpas ift 
zwiſchen dem Soto La Marina und dem Carragal⸗ 
Fluß gelegen und erſtteckt ſich den Golf von 
Mixlko entlang. Das Klima in, jener Gegend it 
ziemlich heiß, und die Buren werden ungefähr die 
gleichen Lebensbedingungen wie in ihrer Heimat 
vorfinden. Um auch für eine genügende Anzahl 
Nachzügler ausreichend Land zur Colonſſatſon zu 
haben, ſicherten ſich die Buren das Vorkaufsrecht 
für weitere 100,000 eres, deren definitiver 
Erwerb vorausſichllich noch vor Ende des Jahres 
erfolgen wird. Die mexlikaniſche Regierung ft 
verfländig genug, den tüchtigen und flelßigen 
Koloniſten die Anſiedelung möglichſt zu er⸗ 
leichtern. 


| 


auf 50 Rbl., 


Lodzer Tageblatt. — 10. (23.) Auguſt 1993 


Tageschronik. 


— Fäiſowung von Wechſelblanketten. 
Zwei Siedlicer Einwohner, Kramarz und Granat 
mit Namen, hatten einen ſehr lukrativen Erwerbs- 
zweig erfunden. Sie kauften Wechſelformulare 
deren Preis bekanntlich 10 Kop. 


belrägt, lilgten die Werth und Preisangabe auf 
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ſchau beſuchen wird, 


chemiſchem Wege und ſetzten beliebige Zahlen 
an die Stelle. Mit Hülfe einer zahlreſchen 
Schaar von Agenten, die fie in den Gouver⸗ 
nementöflädten und allen Orten mit regerem 
Handelsverkehr unterhielten, ſitzten fie die präpa⸗ 
rirten billigen Blankette zu hohen Pieiſen ab und 
machten dabei ein glänzendes Geſchäft, bis — die 
Deteklippolizei ihrem unſauberen Treiben auf die 
Spur kam. Es wurden faſt gleichzeitig verhaftet: 
Kramarz in Lodz, der Agent Menela, ſeines 
Zeichens Holelbtdienter, in Tomaſchow und der 
Agent Ditwald in Petrikau. Nur Granat gelang 
18, über die Grenze zu enlkommen, die übrigen 
Bëen hinter Schloß und Riegel und das Criminal - 
zeit gegen die Fälſcher iſt bereits einge- 
titet. 

— Ene neue Straße. Als vor vier 
Jahren der alte Tatholifche Kirchhof zu erg wurde, 
ſah fich das Kirchentollegium der Mariä-Himmel- 
fahrts⸗Gemeinde gezwungen, in der Colonle Ze 
zwiſchen der Srednia⸗Straße und Brzeziner Chauſſee 
ein bedeutendes Grundſtück zu erwerben und einen 
neuen Kirchhof anzulegen. Darauf baute auch die 
evangeliſche Trinitatis⸗Gemeinde dort einen neuen 
Frledhof und ſchließlich kaufte die Stadt für den 
orthodoxen Klichhof noch ſechs Morgen. 

Der Mangel einer bequemen Communikalion 


mit dem Süden und Weſten der Sladt machte ſich 


unterdeſſen immer mehr fühlbar, weehalb die 
Kirchencollegien die Stadiverwaltung erſuchten, eine 
Straße anzulegen, die von der Srednia bis zu den 
neuen Kirchhöfen führen ſollte. Dem Geſuch 
wurde Gehör gegiben und gegenwärtig iſt die 


mue Straße bereits faſt fertig. Sie hat elne 


Breite von 5 Faden und iſt auf beiden Seilen 
von 1½ Faden breitem Trottoir eingeſäumt, 
auch ſollen zu beiden Seiten Bäume gepflanzt 
werden. 

— Diebſtabl. Vorgeſtern verſchoff e ſich 
ein Dieb mit Hülfe eines Nachſchlüſſels Zutritt 
zu der Waarennſederlage von Wolf Hörfter, Pelri⸗ 
ouer Straße u 64 auf dem Hofe, und ſtahl 
zwei Stück Waare im Werth von 80 Rbl. Nach 
erfolgter Anzeige machte ſich die Polizei ſofort auf 
die Suche und wurde des Spitzbuben bald in der 
Perfon des ſchon mehrfach vorbeſtraften Diebes 
David Roſenberg habhaft. Die geſtohlene Waare 
wurde ihm wieder abgenommen. 

— Vorgeſtern fand im Armenhaus eine 
Sitzung des Comitees der Handwerker- 
ſchule des chriſtlichen Wohlihäligkelt⸗Vereins ſtatt, 
in welcher nur einige Angelegenheiten rein inter⸗ 
ner Natur erledigt wurden. 

— Unfälle. Im Haufe M 4 an der 
Wochodnſa⸗ Straße ſtürzte der ſechsſährige Mordke 
Gtanek die Treppe hinunter 
letzungen am Hinterkopf und im Grſicht zu. 

Auf dem Hof des Grundſtücks M 28 an der 
Petrikauer Straße gerieth der ſechsjährige Mordka 
C. in das Schwungrad des Brunnens und ver⸗ 
ſtauchte ſich das rechte Bein. 

Auf der Gluwna⸗ Straße M 24 eikrankie 
plötzlich die 62jährige Fabrikarbeitetin Albina 
Müller. Als der Arzt der Rettungsſtalſon ans 
langte, war der Tod ſchon eingetreten. 

— Der Monatsaus weis der elekteiſchen 
Strafirnbabnn für den vergangenen Juli alten 
Stils enthält folgende Zahlen (in Klammern 
iſt das Verhällniß zum Juli vorigen Jahres an⸗ 
gegeben): N 

Zurückgelegte Woggonwerſt 215,690 (+3326), 
beförderte Paſſagiete 999,538 (491,056), ringe 
nommen 49,782 Rbl. 184 Kop. (14231 al, 
95 Kop.) 

Für die Periode vom 1. Januar bis zum 
31. Juli ſtellt ſich das Verhällniß wie folgt: 

Zurückgelegte Waggonwerſt 1,477,097 (456,732), 
beförderte Pafjagiere 6 577,450 (423,348), ein- 
genommen 327,423 Rbl. 9 Kop. (120,573 Rol. 
12½ Kop.) 

— Nach Czeuſtochau. Am 26. dieſes 
Monats bricht eine Gruppe ron englischen, bel- 
giſchen und holländiſchen Touriſten aus der Stadt 
Heyſt in Holland auf drei großen Automobilen 
nach Czenſtochau auf, von wo aus ſie auch Ware 
Die Excurſion wird von 
dem internationalen Automoblliſtenclub in Holland 
organifirt. 

— Das Concert zum Beſten der Ueber ⸗ 
ſchwemmten, das heule Nachmittag im Stoßen 
Theater flatifinden ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zelt 
verſchoben worden. 

Eine Gruppe von perſiſchen 
Kaufleuten IA in Warſchau eingetroffen, um 
dort Silber⸗ und Melchiorwaaren, die in Perfien 
großen Abſatz finden, en gros einzukaufen. Eine 
Warſchauer Firma hat von den Perſern eine 
Beſtellung von 50,000 Rbl. erhalten 

Von der proirftirten Zeichen ⸗ 
ſchule des Herrn Wolczaski. Seinerzeit 
berichteten wir von dem Projekt bes Zeichenlehrers 
an der hieſigen Commerzſchule Herrn W. Wol⸗ 
czaski, eine Schule für gewerbliches Zeichnen mit 
befonderer Anwendung der Zeichenkunſt auf die 
Manufakturwaaren⸗Induſtrie zu gründen. Infolge 
dieſes Geſuchs weilte der Akademiker Benols im 
Auftrag des Finanzminiſteriums in dieſen Tagen 
in unſerer Stadt, machte ſich mit den hieſigen 
Verhäliniſſen eingehend bekannt und gab ſein 
Gutachten dahin ab, daß alle für das Gedeihen 


und zog ſih Bir 


der Schule erforderlichen Fakloren am Ort vor⸗ 
handen ſelen und das Geſuch mithin auf eine 
günſtige Aufnahme 
könne. 

— In Ergänzung der in unſerer geſtrigen 


beim Minifterium zählen 


Nummer veröffentlichten kirchlichen Nach⸗ 


richten (Bellen wir mit, daß Herr Pa ſtor 
Gundlach heute Bormittag um 10 
Uhr im Armenbauje einen Gottes ⸗ 
dienſt (Text Dan. 9, 15—18) und am 


Dienſtag Abend im Kantorat M 1, Panska | 


44, eine Bibelſtunde abhalten wird. 


D 
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Rt. 191 
IX. d 
Streichorcheſter der 37. Jekaterinburgſchen Jaf aun 


tere Regiments, Kapellmelſter Adamczyk. , 
1 


1. Ouverture „Leichte k 
Cavallerie“ v. Suppee. ift 
2. „Mühle im Walde“ Eilenbecg. m 
3. Czardaſch aus der Op. 110 
„Der Geiſt des Woje⸗ an 
woden“ Großmann. l 
4. „Amerikaniſcher Maiſch“ v. Souſa. 8 


— Eine der „Danziger Zeitung“ entlehn e 


— Die VII. ocdemliche Generalver⸗ Notiz über den Kunstmaler Herrn Otto. Meyez 
ſammlung der Mitglieder der Lodzer Eibing dürfte feine zahlteichen hie igel 
Beer diguungskaſſe findet am kommenoen Sceunde intereſſiren. Das genannte Blatt ſchreiblin 
Sonntag, den 30. Auguſt Rach ⸗ „Ein neues Goßler- Portä Daß es de 


mittags 4 Uhr im Req uſitenhauſe des drite 
ten Zuges der Fielwilligen Seuerwehr ſtalt. Die 
Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1) Vorleſung des Rechenſchaftsberichts; 

2) Anträge der Mitglieder; 

3) Neuwahlen. 

— Nachſtehend veröffentlichen wir das Pıo« 
gramm des heute in Helenenhof ſtau findenden 
Gartenfeſtes zum Beſten des Ambulatorſums 
und des Fabrikhoſpitals des Rothen Kreuzes: 


I. 


Orcheſtei der Baumwollmanufaclur 
von Heinzel und Kunitzer, Kapellmeiſter Kraſucki. 


II, 


Ein Symphoni⸗⸗Streich⸗Orcheſter aus 70 Perjos 
nen, unter Leitung der Kapılmeifter Adam cayk 
und R. Antonius, 


1. Triumphmarſch aus der 


1. „Ein ſchöner Tag“ 
Marſch Bolt, 
2. Ouvetture, Marie Den: 
riette“ Montague. 
3. „Traum der Jugend“ 
Walzer Kraſucki. 
4. Polpourri aus der Oper 
„Das füße Mädel“ Reinhardt. 
5. „In senge d'or“ 
Polka Tack. 
6. „Fornal! ant Nampslowski. 
II. 
Oicheſter der Baumwollmanufackur 
von Carl Scheibler, Kapellmeiſter Thonfeld. 
1. Fanfaren⸗Marſch. Heurſon. 
2. Ouverture zur Oper 
„Oberon“ K. M. von Weber. 
3. Menuell Op. M 14 Paderewäly. 
4. „Am Wörther See“ 
Walzer Koſchatt. 
5. Matroſen⸗Chorx und ! 
Steutrmannslied aus 
der Oper „der Flie⸗ 
gende Holländer“ Wagner. 

Op. „Aida“ Verdi. 

2. Ouverture aus der 8 
Op. „Baika* Monjuszko. 
3. Große Militär-Phan⸗ H 
laſie Leonhardt. 


(Violin⸗Solo Herr Wolkow. cz). 
4. Walzer aus der Oper 


| „Landflreicher” Biehrer, 
5. Große Phantaſie aus 
der Oper „Cavaleria 
Mascagui. 


Ruſtſcana“ 
IV. 


Auftreten der Seilkünſtlerin 
„Donna Croina.“ 


V. 


Streſchorcheſter des 37. Jekaterinburgſchen Infan⸗ 


Kxieregiments, Kapellmeiſter Adamczyk. 
| 1. Quverture aus der Op. 


„Wilhelm Tell“ Roſſini. 
2. „Blumen⸗Walzer Waldieuffel. 
3. Potpourri aus der Op. 
„Das Leben für den 
Zaren“ ö Glinka. 
4 „Feurig“ Mazurka Namyslowski. 
VI. 


i Gaftfpiel des polniſchen Artiſten Joſef Cybulski, 
Frau Cybulsk⸗Chmielewska und des 
12 jährigen Max. 


„Alles muß ſeinen Grund haben.“ 


Luſiſpiel in 1 Act, aus dem Franzöſiſchen 
von WI. Sweszewoki. 


Timoleon — Beamter 
Sufanna — feine Frau 


Act der Handlung Warſchau. 
„Der Zigeuner“ 
Ballade v. J. Cybulski, 
Declamation des kleinen Max, 
VII. 

Senſalionell, zum 1 ten Mal in Lodz; Vorſtellung 
der „Donna Erol na“ auf dem Seile nach 
ganz neuem Programm, 

IIV. 

Brillantes Feuerwerk 
des Pyrotechnikers Herrn Prachinski, 
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Künftker reizt, den charakteriſtiſchen Kopf unjenpo 
heimgegangenen Oberpräfldenten auf der Leinwafſn 
darzuftellen, finden wir ſehr begreiflich. Nah u 
Prof. Männchen dies mit Erfolg geidan, hat ji a 
auch Oscar Meger⸗ Elbing, der b.fannıe 
lich fern zwei Jahren in Lodz (Rußland) weilt uche 
ſich augenblicklich in Danzig zu Studlenzwacken aufte 
hält, Déi dieſet keineswegs leichten Aufgabe untem 
zogen und in dieſen Tagen ſein Goßler⸗Bildnſid 
vollendet. Das Gemälde iſt auch nach der Aud 
ſage und dem Uriheil der dem Berflorbenen Maat 
ſtehenden ſehr ähnlich und charakteriſtiſch, Drg 
Künftler hat es vermieden, die Sputen der Jäger 
ren Krankheit des letzten Jahres zu Dart zu Di 
onen. Ton und Ausdruck find vorzüglich wiedact 
gegeben. Sein Auge blickt gütig, noch besitzt k 
die alte Kraft, Energle Liegt in ſeinen Züge 
Außer der erwähnten ſprechenden Aehnlichkeit bing 
den noch große Plaſtik und vornehme Technik der 
ſondere Vorzüge dieſes Kunſtwerkes. Mey e nu 
Elbing, der ja früher in Danzig lebte, At wei 
Ieren Mübürgern ſchon gut bekannt; es Jandıf 
namentlich ſein Abegg - Porträt (im Beſitz dei 
Stadı), ſewie fein. Schichau⸗Bildaiß (Schichann 
werft) allgemeine Anerkennung, ie 
— Am Zreilag Abend führten die Lemberggo 
im Großen » Theater Tſchalkowet.s Am 
‚Eugen Onegin“ auf, deren Suſet bıfanmy. 
lich dem berühmten gleichnamigen Romane uk 
kin's entnommen iſt. Die Voiſtellung, die 
einem faſt ausverkauften Hauſe ſtatifand, zog f 
ſehr in die Länge und erreichte erſt gegen Al 1 
ihr Ende. Die Tatjana ſang und ſpielte Frau 
Bohuß ganz vorzüglich und erntete reich 
Applaus; auch wurde der geſchätzten Künſtlen 
abermals ein keizendes Blumenartangement über 
reicht. Viel Beifall errang ſich auch 
Eloryanski. als Lenski. Den Onegin IW 
Herr Szymanski, befriedigte aber nicht; 1 
Paule ſcheint dem Künſtler, den wir in ke 
Oper „Boſazzo“ ſchägen gelernt haben, nichl ſhe 
liegen. Anerkennung verdlenen Fal. Kurß . 
Lakina, ferner Fil. Drenkel als Olga und Hz 
Zathey als Sub Geiemin. Das Oicheſſid 
war wieder großartig. V. Jene 
Eingeſandt. Vom Apoll! 
Theater, Daß Apollo Theater eröffnet ſeſ, 
Winter⸗Salſon am 5. September a. c., und wär 
das laufende Programm. die bedeutendſten Zant 
Rëm der Geſangs⸗ und Vortragskunſt, der Tanze 
der Gymnaſtik und der Dreſſur vereinigen: A 
Allrakuonen aller Welliheile auf den stellt) 
Gebieten des Baus 6s gelangen in höchſter Voller 
dung zur Vorführung. Die einzelnen Darblell 
gen in dem otmen und vornehmen Rahm 
wie die Dicktion des Apollo⸗Theaters iha bild 
find bisher wegen ihrer Gediegenheit, und der 
ihnen liegenden reichen Abwechslung rühmliah, 
anerkannt. 
Es iſt der vornehmſte Bergnügungsort FI 
die Familie ſowie für Jung und Alt, — 9 
IR die Direkuon auch wiederum beſtrebt geweſtſe 
zur Annehmlichkeit des hochgeehrten Publikum, 
das Theater durch neue, feenhaſte GÉIE 
tic. eic. auszuſtatten. Serner wird einem län 
gehegten Wunsche Rechnung getragen, indem . 
Bequemlichken des Publicums im Theater 
Buffet ſowie eine Konduo ei eröffnet wird. 
8. v. E 
— Im Stoßen Thratet findet, Do, 
Abend die eine Aufführung der Verdi'ſchen Op 
„Rigole to“ mit Herrn Orztwiicki, & 
Sept u. A. ſtatt. he 
Morgen, Montag, wird die plächtige W , 
np ër Oper „Lohengrin“ mit Fri 
Sloryanski in der Titelparihie gegeben. 
— Unb ſtellbate Poſtſachen: L 
J. und M. Steradztt aus Warfhau, , 
Buſſel aus St. Petersburg, O. Kingel und 9 
Nowakowska, beide aus dem Poſtwaggog, hi 
Fiſcher aus Waiſchau, B. Bornſtein aus Zä, 
M. Kron aus Wien. 


np 


Kilerariides, 


— Sommerfeiſchen in den vie? / 
Kolonien, In der heißen Jahteszelt fluch 
bei uns, wer es irgend ermöglichen kann, ein! 
Wochen in das kuhlere Kliua der Gebirge 9 
an die Ser. Ia den Tropenländern iſt es ui 
faft das ganze Jahr hindurch ſo Dei oder mel 
heißer als bet uns im Sommer, und die Cut 
Där ertragen den Aufenthalt im Tropen klin 
welches das Nervenſyſtem angreift und die Gael 
und Schaffensfreudigteit lägmt, nur Iéner ` NW 
der Regel find H: ſchon bald zu einer Srbotn 
von mehreren Monaten im kühleren Helmalhskli 
genöthigt. Iſt das Klima alſo ſchon an und 
fi dem Europäer widrig, fo kommt dazu n 
der ſchlimmſte Feind, die Malaria, eine Bl. 
krankheit, die durch die Mos kllos verurſacht gi 
Es liegt bereits eine Reihe von Verſuchen 


zur Bekämpfung der Malaria vor, 
amentlich das Koch'ſche Verfahren, das 
Ih wë der beſten bewährt hat. Fteilich, das 
Mittel gegen die Malaria, die als 
ef! der Niederungen namentlich in der 
cr heimiſch iſt, wird immer der Aufent- 
Aebirge bleiben, wo es von 800 1000 


für Krankenhäuſer und Sanatorien 
id hoch gelegenen Gegenden zu ſorgen, 
WH! mit den Erzeugern der Malaria, 
bilt, von vornherein wegfällt und die 
U Nalariakcanker biſſer und raſcher erfolgen 
ant an dieſen Stellen zugleich den Beam⸗ 
en, Kaufleuten, Miſſlonaren u. ſ. w. 
eätten zu ſchaffen, damit die langen 
Warlaube erspart werden, und endlich daſelbſt 
wg HBevölkerung mehr und mehr anzuficdeln, 
ni der gefährlichen Küſte weg in gg: 
angegenen Orten unterzubringen. Ein 
6 ſch der ſich auf Koſten der unzeſunden 

„ immermehr bevölkert, iſt Bus! in 
eh die 900 Meter hoch malariafrei gelegene 
ku ht. Gouvernems. Und in Oſtaftika 
, an einem großen Sanatorium gebaut, 


\ 


i einem eiwa 1000 m hoch gelegenen 
Uſambaragebirge er cichtet wird, und das 
gung der Bahn bequem in einem Tag 
ane aus zu erreichen iſt. Das Bei 
ines Herrn Llengaldt bildet den Vrun, 
Vë „Lienhardiſanazorium“ genannten, für 
higipäer in Dar- 18⸗ Salam, Bagamc yo, 
erhaupl die ganze Kolonie unſchäßbaren 

nd, das ſich zweifillos auch zu einer 
(et Sommerfrische entwickeln wird. Näheres 
lie namentlich auch über die Malaria⸗ 
fl beöffentlicht die Gartenlaube“ 
| intel von Dr. Steudel, Ober ſtabsarzt 
ſchkom mando der Schutz ruppen, in welch m 

ndheitlichen Vethäliniſſe der Deulſchen 
eh und die ntucſten Malariaforſchungen“ 
0 intertſſanten“ Ausführungen dargelegt 
Ma . 


Telegramme. 
I 
Si urg, 21. Auguſt. Auf dem Dam. 


külhang“, der am 13. Auguſt von Schanghai 
How abging, If nach Meldung aus Bin: 
IN lera ausgebrochen. Der Kapilän, der 
we urmann, der erſte Maſchiniſt und der chine⸗ 
hie find der Krankheit bereits erlegen. 
ie Offizier und der dritte Steuermann 
Achelerakcank in das Kiukianger Hospital 


litigart, 21. Auguſt. Wie der Schwä⸗ 
uer meldet, iſt der Geheime Kommer- 
RiBenger, der Fabrikant der bekannten Ja, 
unden und rumäniſche Generalkonſul, in 
indhaufe, in Up: im Aliet von 52 
olheſtor ben. 

GT berg, 21. Auguſt. In einer. ſtark 
sl jozialdemokratij den Veiſammlung fon, 
elfeſchstagsabgeornete Südekum feine Sym⸗ 
"e Bernſteins Vorſchlag, daß die ſozial⸗ 
(lä Fraktion den oben Vizepräfidenten 
- Miage ſtellen ſolle. In der erregten Der 
hegen wurden Bernſtein und Vollmar 
dl angegriffen und die Iſolierung 
lag gefordert. 


ſen, 21, Auguſt. Aus Saloniki wird ge⸗ 


See ſtarke Ablhellung Bulgaren erſchlen 
K den Plſſoderiſchen Bergen und überfiel 
Erminſeko. Die türkiſchen Truppen 
lig zu Hülfe und umzingelten die Zu. 
Der Kampf begann in den Bergen 
rte den gauzen Tag. Durch die Bom- 
die Bulgaren ſchleuderten, wurde faſt 
Vi Dorf zerſlört. Gin große Zahl Auf- 
0 fiel, der Reſt wird im Gebirge ver⸗ 


ım berg, 21. Auguff. Zum Empfang des 
Franz Joſef, der am 13. Sep“. her er⸗ 
vird, werden Vorbereitungen in großem 

gelroffen. 

zm be rg, 21. Auguſt. Seſt einigen Ta⸗ 

ehjcht unter den Kindern eine Scharlach pi⸗ 
Die Kinderhoſpitäler ` Bnp jo überfüllt, 
kacken errichtet werden mußlen. 


I ri, 21. Auguſt. In der Gorljegung 
Hertheidigung charakteriſirt Laborl die ein⸗ 
‚Öruppen der Gläubiger und hält ſich bei 
d beſondets lange auf. Er verſichert, alle 
ger der rente viagere würden Bezahlun⸗ 
delen, Frau Humbert ruft emphatiſch 


un: „Ich werde alle bezahlen !“ Nach 


der Ver theidigung ergriffen noch Romaß — Oberſt Paraskiwoglo aus Kaliſch. 


Verhandlung auf morgen vertagt wurde. 


überhaupt keine Moskitos mehr gibt, lation über die Eteigaiſſe in Matedonien richt en 
whalb in den deuiſchen Kolonien beſtrebt, | 


des 3, Saloniker Armercorps find 170,000 Mann 


"reg Tagiblat!, — "De (23) Auguſt 1983 


— 


Hotel Bictoria, Herren: Pilin aus 


und Emil Daurignac das Wort, worauf die 
Telſchen — Nierenſtein aus Chrubieszow — 
Zawadzki aus Goſtynin — Golenberg aus Kre⸗ 
meniſchug — Bielski aus Zyhlin. 

Holel de Pologne. Herren: Filipow 
aus Kulais — Polarsli aus Grzymkowa⸗Wola — 
Kaspari aus Zdunska-Wola — Waliszewski aus 
Peletsburg — Geiſtl. Pobikowski aus Steradz — 
Oberſt Suchow aus Raducz — Chgwalbocski aus 

Lodz — Bovenſtein aus Riga — Eckardt aus 
Bondkow — Kirſchſlein aus Wloclawek — Gins⸗ 
berg aus Tomaſchow — Tokar aus Cherſon — 
Ginsberg aus Tomaſchow — Kalski, Meerwaſſer, 
Kleber, Hexelmann und Baumzweiger aus War- 
ſchau — Lopuski aus Kaliſch — Königsdörfer 
aus Berlin — Wagner aus Buczekl — Bogocki 
aus Typiec — Swiniarski aus Swinice — Gezy⸗ 
bowek! aus Kiew — Bardach aus Odeſſa. 


Paris, 21. Auguſt. Der Deputierte Preſ⸗ ? 
ſenſs hat dem Minifter des Aeußein Delcaſſe 
brieflich mitgetheilt, daß er an ihn eine Interpel⸗ 


werde, wenn die Kammer wieder zuſammengelreten ſei. 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. Im Rayon 


aller Waffengattungen concentrirt. Die Pforte be, 
hauptet, dieſe Streitmacht wäre im Stande, die 
Auffländiſchen in einem Augenblick zu zerdrük⸗ 
ken, aber der Sultan wolle das Blutvergießen ver⸗ 
meiden. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Bel 


FP EE 
Koſtar überfielen die Aufſtändiſchen einen fürs | 
kiſchen Poſtzug, tödteten 60 Soldaten und raublen 


Todt enliſte 
9000 Fianten, ife 
Die Türken haben bei Serres 5 Dörfer zer⸗ | Arthur Kreifchmer, 2 Jahr 3 Monate, 
E 8 Dombıowa, 
IR P 200 Cpriſten ermordet, bei Djavati Anna Rudel, 5 Jaht ein Monet; 
viele Häuſer in Brand geſtickt und 40 Perſonen Wulcal ska M 107. 
lebendig verbrannt. 100 Kae 3:4, 4 Tatze, Widzewokaſtr. 
Konſlantinopel, 21. August. Wäh⸗ Osfar Kümmel, 11 Monate, Zagajnl⸗ 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
8. bis 15. Auguft 1903. 
Getauft: 15 Knaben, 18 Mädchen. 
Aufgeboten: Gotthelf Tomaske mit Emilie Wag 


mom: en. 
EN Schultz 19 Jihr, Nawrotſtr. 


Su Kunze, 7 Monate, Widzewska 
0 


rend des Kampfes von Kruſchewo und nach der g 
Einnahme der Stadt v,rübten die Türken die 
größten Grauſamkeiten, raubten, plünderten und 
mordeten Bulgaren und Griechen. Aus ans 
deren Theilen des Sandſchaks Monaſtir werden 
gleichfalls Brandſtiflungen, Plünderungen und 
andere Greuelihaten gemeldet. 5 
Konftantinopel, 21. Auguſt. Die a 
matedoniſche innere Organiſation hat den Conſuln 
in Mo naſtir ein Manifeſt zugehen laſſen, in dem 
fie erklärt, infolge der Grauſamkelten der Türken | 
und Baſchibozuks ſei fie nicht mehr im Stande, 
das bulgariſche Volk noch länger zurückzuhalten, 
und übernehme nicht die Verantwortung für die 
Bolgen. 
Belgrad, 21. Auguſt. Der Krlegsminſ⸗ | 


* 130. 
Paulina Bär, 22 Jahr, A. Zarzewoka 
15 


Elſe Kaicher, 7 Monate, Miedzlona 
Milania Zaſempa, (1, Jahr, Dluga 
e Sach), 6 Monate, Milion owa 
eine Staſiak, 1 Jahr, Graniczua 
5 Seht 


Mary inna Sindermann, 6 


Widze w. 


Melania Czerwinska, 1 Jahr Annaſtr. 
LE 


Bronislam Micaldti, 28 Sahr, Pfafe 
fendorf N 7. 
ee Gaß 6 Monate, Zlelazna 


Der hat an ſämmtliche Tiuppenkomma ndos einen 

Reſervalerlaß gerichtet, in welchem dieſelben ange⸗ 
wieſen werden, die ihnen unterſtellten Of fizlere 
nach Möglichkeit von jeder Elnmiſchung in die 
Politik fern zu hallen, da die Politik die Armee 
vergifte. 
Belgrad, 21. Auguſt. Geſtern fand unter 
Vorſitz des Kö.igs Peter ein außerordentlicher 


"fr nfolge der Anſammlung ner — Hermann Kurz mit Louiſe Jurke — Johann 
Miniſterralh ſtatt. Zuſchge "8 | u Pfeil mit Wilhelmine Schlender — Johann Kaſchinski 
türkiſcher Truppen an der Grenze wurde be⸗ i mit Nathalie Rudolf geb. Keß er — Reinhold Glebler 


mit Nathalie Rauſer — Wilhelm Welle mit Esenſtine 


ſchloſſen, zwei Divifionen zu mobiliſicen. Der | Marg — Frichelch Salt mit Mathilde Langue. 


e RAR DE = Getraut: 7 paar. 
König mußte ſeine beabſich tige Reiſe ver 1: 3 r 
Perſonen: 


ſchie ben. 
Monaſtir, 21. Auzuſt. Die beiden 


lürliſchen Djfiziere, die das Andenken Roſt⸗ 
kowskis verunglimpft halten, find degradirt 
worden. 

Saloniki, 21. Auguſt. Die Leiche Rofitowit:s 
langte heute mit einem Perſonenzug in Gegenwart 
der Behörden hier an. Das Militär präfentire | 
das Gewehr. Morgen trifft ein ruſſiſches Sla⸗ 


Anna Karoline Funt ged. Herbſt 50 Jahre, Amalie 
Bertha Sommer geb. Fechaer 51 Jahre 11 Monate. 
Todigeboren: 1 Kind. 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 9. bis 16. Auguſt 1903. 


Getauft: 1 Knabe, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: Adolf Pompe mit Allde Schwartz⸗ 
ſchultz — Reinhold Gaebler mit Nathalie Rauſer — 
Karl Schwalbe mit Olga Kegel — Reinhold Mark 
mit Bertha Wleſe. 


— 


Getraut: 1 Paar. 
tionsſchiff hier ein, um die Leiche des Conſuls e Geſtorben: — Knaben, 5 Mädchen, 2 Männer, — 
rauen. 


an Bord zu nehmen und nach Rußland zu 
bringen. 

Sofia, 21. Auguſt. Die diplomatiſchen 
Vertreter in Saloniki haben in einer gemeinſamen 
Berathung beſchloſſen, von Deulſchland die Ent⸗ 
ſendung von Kriegsſchiffen zu verlangen. 
Frankteich ſchickt gleichfalls ein Geſchwader 
Ein Theil des englischen Geſchwaders hat 
am Eingang 


Todtgeboren: — Kinder. 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 9. bis 15. Auguſt 1903, 


Setauft: 6 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: Chriſtoph Kirſch mit Lydia Wilder 
mann — Ludwig Gänger mit Marie Goler, 

Getraut: 4 Paar. 

Geſtorben: 4 Kinder 

Per ſon: 

Anna Marie Besler geb. Kirchhof 77 Jahre. 

Todtgeboren: — Kind. 


— 


und folgende erwachſene 
ab. 


Befehl erhalten, in der Beſika⸗Bai 
in die Dardanellen Stellung zu nehmen. 

Sofia, 21. Auguſt. Fürſt Ferdinand kehrt 
in der nächſten Woche zurück. Die Miniſter 
heben ihre Rundreiſe zu Zwecken der Wahlagltalion 
verſchoben. 

Sofia, 21. Auguſt. Im Bezirk Ochrida 
find 15 Dörfer zerflört, die Bevölkerung iſt nieder» 
gemetzelt worden. 


— — —— — — 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,65 für 10 Str, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,924 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Franc. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,45 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,35 für 10 Spe, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,50 für 100 öſterr. Kronen. 
au Sabine zu 52,05 für 100 Aën, Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete avf 
( oldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Mol. ½ Imperlal, enthält 17,424 Doll 
Reingold. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Goldfarb und 
Hlin aus Warſchau — Lewin aus Berlin — 
Löwenthal aus Bergedorf, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Glück 
aus Balum — Wheiton aus London — Roga⸗ 
tzewski aus Kiew — Grabowski aus Warſchau 
— Neumann aus Breslau — Kautz aus Berlin 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 
Halbimperſale aus den Jahren 
1886—1896 ee, 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Abl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamle theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 


Ginsburg aus Mohilew — Roſenberg aus 
Brrſt-⸗Litewek — Ro hſtein aus Homel — Flatau 
aus Czenſtochau — Grzybow aus Warſchau — 
Reiter aus Warſchau — Abramow'ez aus Golta 
— Bomann aus Baku. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen ⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —Pabla⸗ 
nice, Lodz —Bgierz. 


Tinte kodz— pablanice. 


Abfahrt des 1. Zuges aus fein um 7.00 früh 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pabianice 6.50 früh, 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 
Abfahrt des letzten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 
| Außerdem courfiren täglich 
Speecialzüge: 
Abfahrt von Pablanice 5 Uhr 45 Min. früh, 
Ankunft in Lodz Nun ele, 
Abfahrt von Lodz d Nachts 
Ankunft in pablanſe 12 „ 30 „ „ 


N Linie 105d z—8gierz. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 früh, Aus 


kunft in Sien 7.35 früh. 


Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 Abends. 
Ankunft in Sgierz 11.35 Abends. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Ster 7.00 früh. Ans 
kunft in Lodz 7.35 früh. 


Abfahrt des letzten Zuges aus Zglerz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Außer dem courjiren täglich 
Speeialzüge: 


Abfahrt von Zgierz 5 Uhr 50 

Ankunft in Lod ART 
Abfayrt von Bd; 12 „ — * 
Ankunft in Zgierz 12 „ 30 „ Nachts. 


An Wochentagen courſiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie Lodz —3gierz und jede 30 
Minuten auf der Linie kodz—pablanlce; an Sonn⸗ 
u. Feiertagen jede 10 Minuten auf der Linie 
Bob Sale und jede 15 Minuten auf der Linie 
Lodz—Pabianice, 


Min. früh. 


Coursbericht. 


Berlin, den 22. Auguſt 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. 10 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barſchan, den 22. Auguſt 1903. 


Berlin 29 9 u“ fe & 46 30 
SONDER 2 2 2 A AE 9 4 
Paris H L HM $ H DH 37 70 
Wen „ 29 65 


NN NN AU NAA 


Großes Theater 


Opern ⸗Saiſon unter Direction 
von Ludwig Heller. 
Heute, Sonntag, Rigoletto“, Oper von Verdi. 


Auftreten von L. Marek, Frl. Fränkel, H. Zug: 
wleckl, J. Szymanski und H. Zathey. 


Morgen, Montag, „Lohengrin“, Große Oper 
von R. Wagner. Auftreten von Irene Bohuß, 
Michaline Fränkel, WI. Florjanski, J. Jeromin, 
J. Gipmanski und A. Ludwig. 


LEE 


| 
| 
| 


Aufforderung. 


Die drei Herren, welche mir am Sonntag den 9. d. Mis. eine 
in Pfaffendorf gefundene Gelpſumme übergeben haben, erſuche ich, ſich 
bei mir einzufinden oder mir ihre Adreſſe mitzutheilen, 


A. Thonfeld, 
Kapellmeiſter. 


PEPE · 0 
Bekanntmachung. 


— — — 


EN Direktion des Erebit-Dereins der Stadt od; 


bringt gem iß § 22 des Vereirsftatuts hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
folgende Immobilien verlangt wurden: 

1) Die rechte Hälfte des an der Wachodniaſtraße unter Nr. 471 bele⸗ 
genen Grundſtücks, Eigenthum der Szmul und Chane Moskowicz'ſchen Eheleute, 
erſte Anleihe in der Summe von 16,000 Rbl. 

) Das an der Wulczanskaſtraße unter Nr. 683a. gelegene Grundſtück, 
Eigenthum der Anna Minor, eiſte Auleihe in der Summe von 13,000 Rbl. 

Für den Präſes: Director M. Sprzgezkowski. 
Für den Bureau⸗Dlrector: L. Gajewiez. 


Lodz, den 9. (22. Auguſt) 1903. 4 ( 11,743). 
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A TRAUTWEIN, N 


Petrikauerstr. 73, vis. & vis d. Conditorei d. Hrn. Rosskowski, 
Thee-Niederl. d. Firma Wogau & Co., Moskau 


— Zur e ee em 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren- Geschäft von 


SN B. MIRTEN BAUM. g 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
== folgende Specialitäten ——— 
SE SG h Uh Waa ren 
HTGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


Sport, Haus und Strasse e Damen, Herren u. Kinder 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, S 8 
Handschuhe eee 4 
Lin oleum-Wachstuch - Fahrikate d 


BEE 


Di 


SS BEER EES 


. | 
schlesischer Obersalzurunnen. 


| 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet. 
Brunnenschriften uud Analysen gratis und franco durch den 
BE Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 
Furbach & Strieboll, Salzbrunn in Schlesien, | 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser- Eandlungen. 


J0berbrunnen& 


seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und 
empfohlen. — 


leichten Bowlen-Wein. — 


u. Delikatessen-Handlung 


0 een Ynguf 20 _ 


a RE mann KENN) 


Cur-Cognac ud Cur-Weine. 
Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutsleau & Oo. 


Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und eee Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Erimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
empfiehlt die 


Wein- Colonial-Waaren- A TR A UT W EIN 


Petrikauer-Strasse 73. Telephon- Verbindung 


Die Verwaltung 
der Lodzer Beerdigungs Kaſſe 


af hlermit zur allgemeinen Kennin ' ß, daß Sonntag den 17. (30.) A u⸗ 
1903 um 4 Uhr Nachmittags im Eaile des Reqguiſitenhauſes 
dis 3. Zuges der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr an der Mikolaſewskaſtraße 
Nr. 54 die VII. gewöhnliche 


General- Versammlung 


ſtatlfinden wi d. 


Zu derſelben werden allen Mitylieder höfl. eingel Aen und Ze 
erſuch,, als Legilim tion des Mitglieds⸗Statutenb uch vorzuwelſen. 


Tages⸗Ordnung: 


1) Rechenſchaflsbericht und Pro okoll - Verleſung. 
2) Diverſe Anträge der Mitglieder. 
3) Neuwahlen. 


op. 


lempfleblt- 
stets frisch gebrannten. 
von 65 Kop. bis ) Rbl. 20 K 
pro Pfund.; 


Nein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen -Handl. i S 


— 


BI — Ep Das IS 


photographiſche Atelier 
.. . STOLARSKI, F- 


iſt läglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags cn 


—— — 
K 


Wee 
— 0 Mäßige Preiſe. et = 
` 


— ——— — ln . — — 


3 . E Oe Zst 
Géi Sec hb 


des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 


EEE ů — 


Thee Nie der lage der Firma WOGAU & CO. in Mos ka u. 


— m ᷣ bd. — — — .̃ů̃ ãͤ— m 


Agenturgeschäft. 
A. BRAUCHLI. Charkow 


Ar. 191 


II. RAPIAEL-WEN 


Man hüte sich vor Fälschungen! 


ist der beste Freund 
Magens. 

Von allen bekannten Weinen 

dieser der am meisten 

stärkende,tonische u. kräftigen 

Sein deschmask ist SEH 


Compagnie du vin 
Raphaöl Valence(Dröm 
France. | 


eier snorre ol nod oaann mw 


Mota. Sall 


Die gewöhnliche Benutzung des unfllk; 
Waſſers, wenn es auch dem Scheinenach 
rein zu fein ſcheint, iſt aus gewiſſen! 

ten als hauptſächlicher Grund vicler. 
ährlichen und anſteckenden Krankheiten 
gemein anerkannt worden. Das franz 
Magarin an der Graf Berg⸗Straße N 
in Warſchau empfiehlt den für 1 Gt 
heit beſorgten Perjo.en unter Garantie 


Albert's Filter, 


P: jeder ſelbſt Öffnen und reinigen I 

8 fildeene Medaillen in Paris und Buff 
Steg enger von 1 Rol. 80 Nop 
Kredenz⸗Syſons von 9 Rbl. an. Den 
ſern ſteht das Recht zu, bel Ankauf der 
hre Wirkſamke it zu prüfen. 


Die Aufnahme von Schülerinnen für 


Privat Pen ſiona 
— bon — | 


' 


WII 


an ber AC Nr. 9. 
vom 20. Auguſt an tä lich flatt. | 
Unterricht beginnt am 24. d. M's. 


Gegründet 1895. 
Bessere Vertretungen gesucht 
: Engrosverkauf von Glas, Kohle & Dachpappe. 


— 


6 


6.10* 


„ Wocſchau 5.50 


bi 


6.587 
8.00* 


* 


5 2.3 
12.0 


3 
7 


0 


2 
1 


Abfahrt der Züge aus KFoluſchki 


11.37 

12.49 

1.50 
Lei 


43 


7 
2.08 
1.01 


Aufaug um 4 Uhr Nachmittags. 


Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt von Lodz 7.20 Anku aft in Kalii$ 11.10 


— 


* 
* 
* 


„ 


52 
55 
50 
” 


dr 
Hi 


Ankunft der Füge aus Lodz 


Bilets Lefindei ſich in der Redaktion des „Goniec Lödzki“, Mikolalewska 
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Grosses Concert des Lemberger phil harmonischen Orchesters "Wa 


later Zeitung des Heren Ludwig Czelanski. 
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Ankunft der Füge in Kolufchki 
Kaliſcher Bahn. 


Abfahrt don Kaliſch 8.40 


» 


und am Tage des Concerts von 10 Uhr Vor nittigs aı ber Theaterkaſſe. 
Abfahrt von Waiſchau 8.40 


An mer kung: 


| 


3 


Balkon 2. Ga 1 Reih 60 Kop. die open Reihen 40 Kop, 


Stühle zu Rol. 1.10 und z 1 60 Kop.; Pirte e oge m und Ligen 


Nr 18, 
Koluſchki 


via Warſchau 


wice und Granica 


191 


rosses Theater 


lin via Skarzysko 


der Plätze: 

kr Züge in Lodz 
Züge aus 
hau 


| 
m 


“good ` ag 2 upeppbuup ug aginm Inning Pi 
"maar wf Gul ap omg mn gg aa “rl ad uatag 
pasıplauaza Huang uoa Drone uoa and d oh 
*,‚uagsBun garalıeuısk Hoatıa 
2% gun ung paar "gu uses io o wa ‘Bol vemmngnbag 
299 ppo "uo vl wanna ue ung‘ aarpiagdungpnlispur 20 
dus enz ubs: ` „wunylagun gun Bra 34a] dr eng ganz“ 
‚‚wapagn?n? 
dug ide neue dee ag oun ootd ong win "mim 
ung ug wu "ang Ant on uam ebe 994 jompunu 
18 "nale dal ` vuemgnré 200 aa oa Tugnge mg ui 
'ualpordloB aagnavg fam 2990 mp ae Buf natne vg Dong vnng 
Hi ag “906 ug pe Ging ol ëm ëng 210 og "eng mlug 
oa dun ualleplg zug ac spe ah u us al Ava Zuang 
pt uhom 20gnuBoB Boa] enungdnn og mapgnu uawolurs 
wag aftag "opp als Ang “Jaggam»B mp agınam wmarsqun aayur‘ 
„ug 19111 warn 
su aa gun m ag um ue up oe "Br nei 
si HR) Wä1bi1130310t min 
Hogg ` ago yanıuzas 12001 198 eee Jong Jarfpugorq gun uoa 
"(moo mvaJagavaunyg ag ag ug ont oul geg "nal uallım Plus 
Hai fon "Dn ua Tongoxbug doa ol wog ae phunmunl 
dun mpg 10 ann use "gan user 7109 Di ag "uafunpl 
rohr ` a rag of mn 2010 19010 eile“ 
„uu aan ou 4 m2mag "eänd 
ef ugoen? og 37199 Waraqun 179 Ino "onse al um ëtznpag al 
uvm 2a1fngfurfnlaag 20 eg „uhom noi 
ag 290 wt ënne aaual agamzaa aago ann man) nv aun“ 
„rot ën 
Du aun cou push 999 Fdnopg ug ol a2 Ava ‘oliv 
ug ue an) aëodëuunf oan Aug ou ` vamtnnc 31951 
ping aa use mag. moa ag “AUS neben vn Dau 
ag wu gunngagqug Maraun pu Bunyadag o "ëed Bungiaakplax 
ag wg Jup "ug mom Dol ad aaa ad ën Tuten 
stiflafn zd uon aaaqun anıa 1ëtzuaug mp Gy më oun? 
„gg zBandangtin 
2120 zd A9 „ noansg mg 209 ug wahaßgo gun Ind gn 
Band 20 uf më (fautlnn gun bihnzun vue uzup ng eg 
wu pz mag ne 1 ut "dr mëng eee pl agënlt:äuge 
230. p 2% up ëng "pense ara ut 290 "um ui uam 
ausw. yaoddorg wg Dn gp "ong ach ol un dogg PS” 
„ gun ujamad oof 124 pn Aug "gp og waorg 39" 
„url (Bunptzug 
wage Ana woplafanz Inn ol gun wagug uzëunefplg aleng asgn Pu 
para pmnpuget pg aa Bonchusddsag Hua "ul Gouf waraquu 
9% une ug Ind pt Lund vnnoi vanplftada 90 zum 29% 
ng ppzälnnl mnnt "ug Lund d (uenoe la“ 
vim ae ng DE (mg ae wupu var 
„usa 1ënn90 add 20 ënn pp al Ge 
senen Gufom oi ap gfuganp ` augb yepvazad nm 0101 190 
arg wg ap sde ommaud dagng ag Ava "dr saguna 
atom ` um ppo "gon ebenes Lund gun zt Buer) 
ei (Ett ag Pu nl pg a" 
„ana Ipo 19 gh 
"nahen uf ` gl Zon ups gf ug ua 100 udn och 
% dog wowwmoggoa ug aun "gu nagnp uff 100 19 
Hua urge app pi pg Ipomadaca Vol om ang ene 
up 2m ug eee ag gp pe 3 — 'uauundjun n? 
nau ug mm oaldc gan as wog oun uapl ne ouer og 
zee wo un (uge vau anu aa aup8 ung "uagoh uns 
3 pr apa man mm andy ag Anm 19 "oe" 
„ AB (Bam 'uabunıgad Aumu1 eut 


TT 


au anus ug ur 9 “any ag Dong 19010 aaq Vu old ; 
wuuog ne nagf defpluzgëpang arannuaB oun ` 


ug 
ag 


2205 Foie 
aan eee ` um oun van) m? egupon Mapa 


— — :::.: 


— — 


ag "oan Bund up dr Ion cen gll uf Gr eng shi 
nom Dot 201 een 181 um Di maat oun — aquıldua oui ug 
Di ag morgen amänutabs au — mag uf autnpube um 
HD up At un spd dot) ad omg Gi "nun "mue 


„usgaBag 
sh ` fal ad arm "upon ue ug oun um ne Gëamg 
un ap mp Jup map vun "nu Bunllek oun mg 
ph ue neg an "ëng pu unn mg u et uagog 
19 "2010 pee pugaa1n og ap ag ong hee 
‘ıhappßpnan? gos mg bau wags ad d Go "nal uaßuıg 
on? weng ag 10 tg au Ava nom wiqunag ab mae 


Ein Ang ag u (ee dg a irc, 
ag Häg Maga mos fei 
„wood Gau man ue vun" 
„rarprndungrligun 22 "ua1äufp1er vg ou gualëmaes" 
Rn nc 
"gang fum "une? eon dëng) waggsjuse A gruhgam upluna 
spa nm? Huang up Hug "uatmb oft aganm uagM 1 
f une 
som ` ug ag eee eee ee ug en (ung h eee 
une gg avm Do eee 2 gum nen gun ee 
vg ul Jup eee gapea ggf ung A8 uleeft ap 
up au ul wg wë pm sſigheb Gogo mon 10 


wg wg Am nu1ef any 1afgang ` pu Af 
eëugfpglatpnn 20 afin „Bıgunzuallo dr vague ong oke" 
uagıom (Bn 
aprıagg bud Wopnaaup1Bug ung og ap guaßjagart enen 
wpyuäonndasgnn muss mon ging oun Dipen unf : uin Wan 
mung ` zfotmnp1nzm Fund ap gaagagım og 2qundg ag Aug "endbnd 
hp 2190 eee een papaflle up) gue wn 
uatflaa ualleglafeng 
Lund Borplungam 2200 


du up oun dog ol onde You 
uorpoasypy aus auaBaı asgaaı af Gool ung:g opp ip Ilan 
way who 284 me Yanliagn uaBung aag analuäng ag "mua 
undpg mm ud Moypuor ag gige dagnn eo zaun 100 
zaun nt "Bam Goltep vatdfnag vg pn nn lag ug a 
"änt ` oun ayldoynyg 120 pu up uausg uoa "loug uapyalug 
uu au Spo ` eufnuun nuga Voting een 214 up 
HB 1 Dn ua Ping gorg jëgulyg 120 Bunladuammolng 
277 Wang wolmıstisang ‘Barca Bunzallorgig au og plug og 


aum — Hogsrsmpgg o Bopa ul aa oluaga — 1 on 

"mëng log enzilägdgypru@ ug upon og 
nm 2» Agel "yetegfulng nngvorg my 12mufnumg ul nun 
uoa an yoapg Bag Bn 6 wn uso vadppnu up 


siebzig uf gnufnofpjusgprg mag Den Glo pay ag 

donn use Huang uoa feige unpwängg aaquaytajdag ue ug 

u ong Alpvagdguug "omg pipes wunyaunık evg nahm, /usBugg 
nauzleënlaf ` Zmauuap wan u agjlajg ang Invivg mue 

-wuna ne apa 190 uoa 

Dy Wang uf al un "au gupauze sur og gau At 281 
20 Harpygdunfpnitigun pg drum usfund mg aylınaaq eg 

"Haag uagaad pg ee ang mallnyg wat Wa 

pg gun md ue ong Ing ang "mn 12930 ad ag uëgid 

Dog "ui augtne 820 and ag ue ap fu afp Ae e 

„wa HI 

tg lg nd — zuuzn wär von Dun ft 

usprogad ne maus "mp aoa dt ong oun N 

200 

ung; nd Gr org ’usgaypladıon um ug am” -upordid. 20% 
wans ` mm aagn 78 Rund ag aah DE mag ug E 

: Ulle  2umue aajaapjulagon 

saau Spot Sfuigang eee wu mau; Ju oun loi Go 2 op 

yyaamag Gool naouatzu1g ag 21 9709069 "Nagy mag 200 Don am 
001 1U0% ee eee eee Hg mung gg au ap 


wu — 
upon ue 


29 
Aug 


— Lë gegen 


 Chungëihaeg 9) 


a DUU 


rug 1/028 31 


1e ae R "D uca jeneqaveq ueplugkuvag wee fonz 


91 


e 


1 0-7 


empfiehlt: 


Z3dunska- Wola, 


in / 
mirt auf der hygieniſchen Nahrungsmittel⸗Ausſtellung mit der großen 


B 


- filbernen Medaille, 
Beſtellungen werden in Lodz telephoniſch angenommen. 


Alleiniger Vertreter der 


sum - Läufer, 
ınolaum- Tep 


Dampf⸗Brauerei 


Zen on Ans tadt 


sum - Slückwasre 
Ip 


JULIAN MEISEL, 


SS LODZ, Petrikauer-Str. 55, Tel. 60. LODZ. 
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daß Hauptmann Meinert willens war, bis zum Reichsgerſcht zu Kä 

alte 
da fie 
wünſchte. Ich 
Händen geben 


bandelte ich, wie es mir mein Gewiſſen vorſchrieb. Allerdings 

mir Fräulein von Gordon mehrere Male erklärt, daß fie, 
das Geld ausbezahlt 

ich es nicht 


den 
aber entgegnete 
könne, 
wäre.“ 

„Ich verſtehe. Sie ſagten ſich, daß das Vermögen, folls Sie 
dasſelbe der Betreffenden ausfolaen würden, in kürzeſter Zeit aus ⸗ 
gegeben oder ins Audland. neihafft worden wäre, fo daß der Haupt⸗ 
mann, falls er doch ſchlißlich den Prozeß gewänne, als Erbe nichts 
mehr ar zutreten gehabt kälte.“ 

„Sehr richtig, Herr Unterſuchungsrichter. Ich zog die Sache 
in die Länge. Schließlich gelang es mir doch, das Teſtament annul⸗ 
lieren zu laſſen, fo daß der brave Haulpmann in dem Beſitz des 
Vermögens treten konnte. Leider hatte ich ihm, obwohl ich nur fein 


Prozeß gewonnen habe, 


ihr, daß aus meinen 


Beſtes wollte, damit nur einen traurigen Dienſt geleiſtet. Sie können 


Déi gar nicht vorſtellen, w'e furchfbar mich die Nachricht erſchüttert 


hat, die ich geſtern durch die Z itungen erfuhr.” 


da mir die Berufung an das Reichsgericht übertragen worden 


dun gsrichter den Zeugen ſtets nur einem rein offiziellen Verhör gn, 
terzieht, daß er ihm Fragen und Gegenfragen vorlegt, ihn mißtraul⸗ 
ſchen Auges beobachtet und ihn in das Licht ſetzt, um dle geringſten 
Veränderungen feiner Geſichtszüge beobachten zu können, ihn errö⸗ 
then, erbleichen und erzittern zu ſehen. 

In den meiſten Fällen aber, wenn ſich der Richter einem ge⸗ 
bildeten Manne aus guter Geſellſchaft gegenüber befindet, läßt er ihn 
viel eher plaudern, als daß er ibn regelrecht verhört. Es iſt dies ei⸗ 
nerſeits den geſellſchaftlichen Verpflichlungen entſprechender, andrerſeits 
auch viel geſchickter und ſchlauer: der Zeuge wird oftmals dadurch, 
daß er wegen einer Sach“, die ihn in den meiſten Fällen gar nichts 
angeht, beläſtigt wurde, ungehalten und ſtellt Dä ſchon gewiſſermaßen 
widenwellig dem Beamten zur Verfügung, feſt entſchloſſen, den Richter 
jo wenig wie möglich zu unterſtütz en oder aufzuklären. 

Wenn aber der Unterſuchungsrichter es verſteht, den Vorgelade⸗ 
nen geſchickt zu nehmen, wenn er es verſteht, das Eis der Formalität 
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. f K kd = ER 2084 Tageblan 191. 
2 E BE ES Ei x ` 
EK 8 25 = S — new’fje wichtige Punkte orlentlert,“ begann der Unterſuchungsrſchter. welchen Groll oder Haß hegen Tonne 
E 75 —— S Ee „So wiß ich, daß der Hauptmann vor feinem Bruder enterbt worden „Verzeihen Sie! Dieſes Fräulein von Gordon — der 
? ER & = 2 war, daß derſelbe gegen die Univerfalerbin einen Prozeß anaeſtrengt mußte doch ziemlich viel daran liegen. Sie bat alles gethan, um 
3 KAL 8 bat, den er in erer Inſtanz gewann, jedoch nach eingelegter Revifion das Vermögen zu erhalten und zu behalten, und fie mußte an dem 
G 98 Er wieder verlor. Ich begreife nur eines nicht, warum die Erbin, Tage, an dem das Gericht feinen letzten, definitiven Urtheilsſpruch 
E, FE lëtz nachdem die Reviſion zu ihren Gunſten ausgefallen war, nicht ſofort fällte, eine graufame Enttäuſchung empfunden haben. Geben Sie 
2 > . G. KE: ihr Erbe angetreten hal.“ mir doch, verehrter Herr Doktor, einige nähere Angaben über die 
* — E ER „Ich wurde nämlich als gerickllicher Grquefter eingelegt, ` beſagte Perſon.“ 
. * 2. e erwiderte Dr. Herbert, „und habe als folder, ſolange der Prozeß „Mit Vergnügen.“ 
E S 0 ſchwebte, das Vermögen des Verſtorbenen verwaltet. Und als ich ſah, Man iſt vielfach irrthümlich der Meinung, daß der Unterſu⸗ 
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ſofort zu brechen, etwaige verletzte Eitelkeit durch eine geſchickte Kon⸗ 
verfation zu verföhnen, dem Zeugen mit Courtoiſie und Lirbendwürs 
digkeit im vornehmen Plaudertone zu begegnen, kommt er in den mei⸗ 


191. 
„Ich bin bereits durch eine Freundin Fräulein Meinerts über mentlich niemand, der gegen ihn oder gegen fein Vermögen irgend 


machen.“ 
„Und Sie haben nichts welter 
„Nichts Poſitives.“ 
„Wie erklärt man ſich alſo ihr ganzes Auftreten und den re 
lativen Luxus, mit dem ſich dieſe Frau umgibt?“ 
(Foriſetzung folgt.) 


mußte und 


imſtande war, im Herzen des unglücklichen Vaters zu 
leſen.“ ö 


erfahren?“ 
„Das iſt leicht möglich.“ 
„Wenn Sie demnach meiner Meinung ſind, dann laſſen Sie 
denjenigen ſuchen, der ihn ſo genau kennen konnte.“ 
Ich wünſche nichts Beſſeres; aber ich wüßte niemand — na⸗ 


e AG Bou zn, 
SAAR SE 


Auf junge Leute, welche die deutsche 
kann Rücksicht gencmmen werden, 


Tirleys und 
der poln 


Jahr. 
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8 cl 3 ke ES 2 8 — 2 S S die es ihm bereiten würde, wenn er in Gegenwart feiner Tochter Hauptmann in jeder Hinficht dienlich zu fein. Ach hatte alſo alles 
2 0 2822 ER = Hä = die Brieſtaſche öffnen, die Bankaoten herausnehmen und zu ihr fa, | Intereſſe, gegen Fräulein Roſa von Gordon irgend eimas Nachteili⸗ 
2 ae —— <D W 5a. 9 Ek 282 3 m gen konnte: „Da! Nimm das alles! Das ift dein! Du MÉ | ges zu entdecken, und habe deshalb alle Hebel in Bewegung geſetzt, 
K — 5 & Ran EI ` 5 = 2 H * — a Te Kal Lët reich!“ Je mehr ich mich in das Geheimnisvolle dieſer Sache etwas zu erfahren. Ich habe bei all meinen anderen, Klienten, die 
E eh — di ur AR a 3 * 2 CG e D vertiefe, diſto mehr komme ich zu der Ueberzeugung, daß alles dies fich meiſt aus der großen Finanzwelt und aus der Lebewelt zuſammenſetzen, 
! * Y Die U =» 9 Gel E 0 auch vom Mörder überlegt worden iſt, der vermuthlich mit den An- über fie Erkundigungen eingezogen, da fie ſo ziemlich über alle Pers 
ER 8 S SL 5 = 8 D a - gewohnheiten des  Havp!manns vollkommen vertraut geweſen fein | ſonen orientiert find, welche in jener Welt leben und von ſich reden 
Die & 2 a AR u re 8 
2 n b I 
2 * Si ba 
OU ez 88 8 S 
Gas 522 = d — 
888 d 


(Bach SUE 
6 ROYAL-RALLET 


| EXTRAIT, SAVON,POUDRE 
| 


EA DE EOLOGNE AUX FLEURS. 


600 7 


8 — / 


— ä 


Lë eeoeeeeeeeee 


alson Margot' 


Petrikauerstrasse 41. 
wegen vorgerückter Sıison 


verkauf auf Lager sich noch 
befindlicher 
Jackels allerletzter Mode unter 
Selbſtkoſten preis lll 


% % 0 


PRRARKURRUNRKKERKAURUENR RR’ & 
riks - Lager der Actien - Gesellschaft S 


VI. Gostynski & Co. 


— Lodz, Petrikauerstrasse E 68 — — 
ng empfiehlt zu mässigen Preisen ; 
** Zimmer - Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen, 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
Kinder - Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer-Douchen. 
Haus- & Küchengeräthe. 


BLLLLLERLEDERERREREREET 


5 gë Lager Optiſcher und 
mi chirurgiſcher Artikel 
Schreibmaſchinen 


Unterwood und Hammond 


m, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am geeignetſten, weil man 
D in allen Sprachen ſchre ben kann. Pyotographiſche Appa- 
locken leitungen und Telephon ⸗Aulagen werden zu 
A gemacht bei 


A. Diering | 

| H 

Opliker. & 
Petrilaur Straße 87. x 


—— — — 


| | Sliches 


ir. Kataloge und Inserate 


in N Ausführung liefert: 
10 
Pe S Stereotypie 


Alfred Zoner | 


ekfertige Clichés, Ornamente etc, ete, 
in grosser Auswahl, 
"In rei Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 


ı2e 


Lodzer Tageblatt — 10. (28.) Ar Auguſt 1903. 9 


Patent e 


5 erwirkt u. verkauft 
das Bureau Baron L. v. Oelsen 
P St. Petersburg Grosse Konju- 


schennaja, 10. 
Gründlichen Unterricht 


E 
Privat Sunaben-Schule 


don 


M. Ole z a k 


(früher J. Meyer) 


ah auf Verlangen dier 


Wschodnia⸗Siraße Nr. 74, Ecke Dzielua⸗ Straße in der 

Die Leitung dieſer Schule hat es ſich zur Aufgabe gemacht, nicht nur N 
Schüler für die mittleren Lehranſtalten vorzubereiten, ſondern auch speciell auf doppelten 
die moraliſche und phyſiſche Entwickelung der Zög! inge hinzuarbeiten. Außer den * 
vorgeſchriebenen Fächern wird auch Unterricht im Singen, Muſik und Gy nnaſtik 
ertheilt und während der Pauſen werden unter Aufricht der Lehrer Balls, Serſo⸗ 
und Croketſpiele arrangirt. 

Bei der Schule befindet ſich ein Penfionat! ertbeilt: 


Der Unterricht begann am 7. (20.) Auguſt, die Aufnahme neuer Schür 
ler findet täglich bis 6 Uhr Abends ſtatt. 


NXXX XO COC XX OSK OOO CNN 


Zirkler's Handelsschule 
u. Abend- Handels: ‚Klassen 


für Erwachsene. 


Zeugniſſe von Kandidaten, welche in die Handeleſchule aufgenommen wer⸗ 
den wollen, werden, außer an Sonn- und Feſertazen, täglich von 9 bis 12 und 
von 2 bis 3 Uhr in der Schulkanzlei Lodz, Nawrot 37) entgegen genommen. 

Die Aufnahme und Nachprüfungen beginnen am 13. (26.) und der Ha, 
terricht am 16. (29.) Auguft, 


J. MANTIN BAND. 


diplom. Lehrer der Buchführung, 
Widzewska⸗Sir. Nr. 61, (ſchräg⸗ 
über der ruſſiſchen Kirche, vis⸗A-vis 
der Rasnauefergo). 
empfängt täglich von 1—2 Uhr Nach ⸗ 
mittags —und von 7—8¼ Uhr Abends. 


Stellung u. Existenz durch 
en prämüirten Unterricht (30 
ome Vorherzahlung 


aBuchfüh o 
d Büchlunrungs 
hnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deatsches Handels- Jehr- Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Frust —-— —— ` 


XW CNN eg 


Junger Hann 


20 Jahre alt, mit allen Komptoſrarbei⸗ 
ten vertraut, der Landessprachen mäch⸗ 
tig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe u. 
Referenzen dauernde Stellung als Ge⸗ 
hilfe des Buchh uters oder Korreſpon⸗ 
denten unter ganz beſcheidenen 
Anſprüchen. Antritt kann ſofort 
erfolgen. 

Offerten unler G. G. nimmt die 
Expedilion d. Blatt :s entgegen. 


Wee 


add eg 


für Fenſterdekoratlon. Augenblicklich auf 
das Glas Aufkleben. Langjährige Dauer⸗ 
haftigleit erprob'. 180 Muſter von 30 
Kop. bis 1 Rbl. 50 Kop. pro Meter 
Die Breite ½ Meter, Haupt⸗Fabrik⸗ 
lager im He erer be in 
Warſchau, Berg⸗Straße 8 


In meiner dreiklaſſigen 


Mädehen- Handelsschule 


mit den Rechten der Regierungsſchulen 
SZawadzka⸗ Straße Nr. 9 


beginnen die WK am 16. (29.) Auguſt und der Unterricht am 19. Auguſt 
(1. September) l. J. 

Eingaben um Aufnahme find in der Schulkanzlei ſäzlich von 10 bis 
12 Uhr Mittags auf dea Namen des Juſpektors abzugeben. 


©. Waszezyuska. ` 


J. Sracz yk 


4. klaſſige Realſchule mit drei Abtheilungen der 
Vorbertitungsklaſſe, 
Petrikauer Straße Ar 121. 


Aufnahme täglich von 10 Uhr früh bis 4 Uhr Nachmittags. 


Beginu 
des Unterrichts den 25. Auguſt. 


—— — 


Wichard cc) 
Görlitz u. Berlin NW 7. 
P atentanwalts-Bureau. H 


IS EE E EE EG KCA 
— 


KKERREHAKRKENRKURKKERKURKIURK 


— $ Lë * 

S Kanaliſations⸗Artikel 3 
Ei in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
SG lll Concurrenzloſe Sabrißspreife lll 


S ARTHUR KLEINMANN & 


= Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 

2 Permanente große Muſterausſtellung. 

Sg Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Glofett-Eintichtungen. 
x Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
Warſchan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


KRRÄRRLARRHKRARRARERKRRRHAÄRKKIENR | 


— 


Vorzüglich ünterrichtet | 


über Kapital- Anlage d 
und Speku gr ser: sind P 


ürsen- 
Neumann’ 8 Nachrichten, 
waste. 10/11. 


Perg un 2 ar ww == 
Vor * i wird g warn x 
Hygleulſch 25 

Bor Thymolſeife S 


9.3 Proviſor 


Eine vollſtändige 
Salon: Einrichtung 


iſt preiswerth zu verkaufen. Näheres in d. Exped. 
dieſes Blattes. 


8 530 r g AS : 
gegen innen, ommerſproſſen, gelbe 
Flecken und übermäßiges Ch gelbe SS, 
a empfiehlt Dä as wohlrlechende Zut: E 
lettenſeife höchſter Oual ität. Zu haben 
In Le größeren Apstheren, Droguen⸗ 
d Parfüneriewaaren - Handlungen 
Nußlands und Polens. H 
1, Stück 50 Son, ½ ere Z éi Kap. 
Haupt ⸗Niderſa ng: 
O. F. SE EN in — 


Höhere Webschule zu Chemnitz (RRE 
in Sachsen, Dr, Bai Gläich 


verbunden mit Werkmeiſter⸗ urd Muſterzeichn 3 On fowie Vo r⸗ 
chuſe ud Lehrwerkſtälte für mechaniſche Weberei, erteilt im | Haut, Seſchlechts ⸗ und vene⸗ 
ar n es 17 ei 51903 E nach bewährter Lehrweiſe = riſche Krankheiten. 
eröffnet a m ober en 87 rescurs in den erweiterten, mit 
neuen vorzüglichen Mafhinen und Leh mitteln ausgeſtatteten Räumen. ee Nr. 18. 
Anmeldung bis 20. September 1903 erbeten. Proſpecte und nähere (Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
Auskunft ertheilt. en Sprechſtunden: 9—12 1 
n im Juni 1903. Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Das Directorium der höheren Webſchu le. Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonn 
Bruno giele, Stadtrath. nur von 9—12 Uhr. 


— —— na 


Zeiten Jageßlat: — 10, (23.) Anguſt 190% N Sr. LI 
Helenenhof. 


an M 8 


ai Gunsten. des Ambulatoriums und Fabrikshospitals des Lodzer Comil 


| der Gesellschaft des ROTHEN"KREUZES, 
E Ununterbrochenes Vergnügen. — 4 Musik-Orchester. 
St e Die berühmte Donna EROINA wird die bessten Nummern ihres Programms ausführ 
1 Herr CYBULSKI, bekannter polnischer Monologist. 
e 8 Confetti. — Prachtvolle Illumination des ganzen Gartens und der Springbrunnen 
LÉI ` Ei Um 9 Uhr Abends Feuerwerk. Eintritttskarte A 50 Kap, Schüler und Kinder zablen 25 kon 


| 
I 
D 
Familienbill«ts à Rbl, 3. 
| Die Jahresbillets haben an diesem Tage keine Gültigkeit. 


1. Zwirn-Maschine 400 2 C. Hamel! Anfang 2. Uhr Nachmittags. 
9 Spul-Maschinen ` W e r | 
2 Decatir-Bürst-Maschinen 


1 Mess-& Wickel-Maschine " 1 

1 Spannrahmen-Trocken-Maschine, Gruschwitz 3 Lodzer Bürgerſchützen⸗ Gilde. 
1 Molettirstuhl, A, Keller-Dorian 

2 Rauh-Maschinen 4 5 Walzen, Montfort 
2 LG a 24 


np | = 
1 Schleifbotk für Rauhkratzen-Walzen - 1 er } t 9 9 H ri 17 uhr e ` 
1 Doodle, Gruschwitz | d 4 haf d- pn DEG hie d  Meh u 
1 Mangel, Gebauer EE 

1 Gas-Senge, Gruschwitz laden wir hierwit die Herren Mitglieder der brnachba len Stzüt n- Glldm, ſowle des 1. und 3. Zuges im Rech 


1 unferer Gilde, höflichſt ein. hauſe des 3. Zuges. 
Luft-Frocken-Schlieht-Mäschine, Suoker Beginn des Schieß ns: Sointag um 3 UHEN mt tags. Das Comm 


Zu dem am Gonntar, den 23. und Dionlar, den 24. Auguſt a. c. 
| bin uns im Echfpenhaufe flatıfind.nden Lodzer Freiwillige feuert 


3 Breitwasch-Maschinen 7 U S Montag „ 11 „ Vormittags, 


1 Ausquetsch-Maschine_ 


5 Jyggers Der Bor Hand, 


1 Hautflue, Gebauer 
1 Spindelbock 


„ Montag „ 24, d „ 9—11 Uhr Vormittags. 


Pettikauer Straße N 151 


Heute und täglich 
3 Couleur-Kessel Großes 
1 Bürst-Maschine, Goldammer . 


1 Scheer-Maschine, Montfort, | ee es | Inſtrumental⸗ 
1 Sections-Bleich-Appart bestehend aus 2 Koch- 5 2 8 R. G 2 H L I 1 am Stadtwalde Vokal ⸗Concert 
Kesseln, Gebauer 0 
1 Chlor-Maschine é — empfiehlt — des Leipziger Muſik 
1 Säure- = „ Vorzügliche Küche. Cabinets mit beſonderem Eingang. humor.⸗Euſembles 
U F den Cabinets dleſelben Preiſe Direk ion H. METZ 
i A Deere | nm 3 a I . a a l vr 5 e ëigemeng? = en oi Séch Hum 
* , „ 
1 Strang-Ausquetsch-Maschine 1 für; ſammiliche Veranſtaltungen ww it n BRONOWBI 
1 Trockencalander m. 16 Kupfertrommeln „ gratis. vorhanden. a la LUDWIKOWSKI, 
1 Gummir-Maschine ap Hochachtungsvoll Entree 20 Kop. 
— INS Zum Buffet Eintritt frei 


) 
| | 
1 zweifarbige Druck-Maschine, Mather & Platt NB. Probe- Schießen finden flatt: VIN h N A | 
Reserve-Spindeln für Druck-Maschinen-Walzen | am Sonntag „ 23. Auguſt „1-3 Uhr Nachmittags. A | 


Näheres bei; | Ein ſchöner großer, an dei 


gelegener 


In, 


Komitet EEE przy Uh Spacerowej | 
NI bis S r b 1 Zielouej w wiescie Lodzi podaje do wiadomosci, K 0 | E u N E g 
15 przy Synagodze istnieje fundusz w ilosei ru- 21. Sch D at e mg 
Karola-Strasse JM 19. "pli 2000 przeznaczony do wyplacania W prze- RSA mech 
| Bi czterech lat, mianowicie po rubli 500 ro- E zu erfrageh,bortje® 
eznie, dla pragnacego poswiecié sie naukom teo- — ` —— 


erg W zukresie, kaznodziejstwa, 
$ Kandydaei w kraju, urodzeni, öyezacy ubie- Umzüge, 
Große Neuheit | | Bud sie A Deiere stypendyum, wiuni wnies6 || Verpackung m 


Dr ult Ir 


podania do kancelaryi komitetu Synagogi, mio, Usibewahrum 
für Herren! | szezacej sig w macht synagogi, nie ponjej f b n dee. 
di Wert iuk do Loo Stycznia 1904 roku. Feder ollwagen, unter perfänl 
an Bay der ie SC J 8 d Aufſicht übernimmt S 

iebt es ichs be eres, Meder OT * u d SE E E EN 
Apparat „Mode“. ët EE e Eet fe u We 
Mit demielben? tragene i 
ee e Eröfinet geen a Viele 
3 | len, Niemand ſolte verfäumen, ſch 1 Petrikauer⸗Straße Nr. 1 | 
a 45 S d 5 zen anzuſchaffen. Zu eine mit allem Comfort der Neuzeit  ausgejtättete . c Au 
Vor dem em A ann Jedermann duch Beıhiligke, 
Ars Ze? GUSTAV ANHELER GONG Ii tO Tei. Gate, 
E god, Seier Steaße Ne 1. f nur Mt. 5 und Mt. 10.) e 


— Sämmiliche in das Fach ſchlagenden Beſtellunzen werden von mir * 
D dank dem Engagement vorzüglicher Hilfskräfte, auf das ſorgfältigſte uns L Aus ührl! OK 1 


...... ͤ ver 
Nie Eiſen⸗ H. Galanterieiwaaren- Handlung 6 ſauberſte ausgeführt. Gleich⸗ Billard- und Schachzimmer. 8 | han 244,, Deutfchland. 


zeltig empfehle mein u” Extra⸗ 
I. BTO Nn E, 


Thee, Kaffee, Chokolade, Gefrorenes zu jeder Tageszeit. 
Petrikauer-Straßt 14 E 14 


in Chekolad Confit „ Bonbonnierer 
Große Auswahl Eer D aten. sub» / g 1 M. 8. Kan r 


Soeben eingetroffen: 

l: Wiener Regulier⸗ Füll- Speciallſt für Haut-, Geſchl 

Lë pfi & K 1595 A i A 0 P Aë und geg. Tiſchmeſſer, Frische, echte Thorner Honigkuchen. & u. veusriſche e 
Fleiſch meſſer, Scheren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und Meffing⸗ OSK AR GUHL Vetiikayerfir; 17 und 0 Krölla⸗ Straße 1 
plättelſen, amerik. bn ne e en 8 17 wës, )  Bamadzlaftr, 12. Sprechſtunden von ëng Wé ef 

Lk „Meſſerpußma re Deng „ * 

See fir. e de u, ſ. w. . EEN E Een K für Damen ven 5—6 U 
Perausups m zal Hoouoasas Zoneps, Aossogeuo Leusypom, T. dom aa» 9 apen 1908 f. Schnellpreszendrück von Leopold Zone 


